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Grußwort
Sehr geehrte Leser und Leserinnen,
viele Menschen haben heute das Glück, im-
mer älter zu werden und dabei länger fit und 
agil zu sein. Das ist ein Geschenk. Es ist der 
Landesregierung ein großes Anliegen, dass 
Senioren und Seniorinnen lange selbst-
bestimmt, unabhängig und gut dort leben 
können, wo sie sich zuhause fühlen. Das be-
deutet, dass Menschen aller Altersgruppen 
aktiv am gesellschaftlichen und sozialen Le-
ben teilhaben können, dass sie mittendrin 
sind und Unterstützung erhalten, wo sie  
nötig ist. 
Viele Menschen wünschen sich, in gewohn-
ter Umgebung alt zu werden und Teil der Ge-
meinschaft zu bleiben, der sie schon lange 
angehören. Deshalb hat die Landesregierung 
135 Pflegestützpunkte eingerichtet und mit 
der Gemeindeschwester Plus ein Hilfsange-
bot für die vielen hochbetagten Menschen 
geschaffen, die noch nicht auf Pflege an-
gewiesen sind, aber Rat benötigen, wie sie 
noch lange selbstbestimmt leben können.
Es freut mich sehr, dass die Verbands- 
gemeinde Maikammer mit der vor Ihnen 
liegenden Seniorenbroschüre ein Angebot 
macht, das Sie, liebe Senioren und Seniorin-

nen, über alle die-
jenigen wichtigen 
A n l a u f s t e l l e n , 
Beratungs- und 
Hilfemöglichkei-
ten informiert, 
die das tägliche 
Leben im Senio-
renalter erleich-
tern. Der Weg-
weiser lädt Sie 
nicht nur dazu 
ein, sich umfas-
send über Nütz-
liches zu informieren, sondern auch selbst 
aktiv zu werden, sich zu beteiligen und mit-
zugestalten. Kommen Sie miteinander ins 
Gespräch, denn Ihre Lebenserfahrung ist un-
schätzbar wertvoll für unsere Gesellschaft.
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Auspro-
bieren der vielfältigen Angebote in dieser 
Broschüre sowie alles Gute, Energie und vor 
allem gute Gesundheit!
Ihre

 
Malu Dreyer
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
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Liebe Bürgerinnen,  
liebe Bürger, 
in unserer Verbandsgemeinde Maikammer 
leben derzeit fast 10 Prozent Frauen und 
Männer, die 80 Jahre und älter sind. Zu die-
ser Gruppe zählen viele gesunde und aktive 
Mitbürgerinnen und Mitbürger ebenso wie 
Menschen mit einem unterschiedlichen 
Hilfe- und Pflegebedarf. 
Ich freue mich deshalb sehr, Ihnen eine ak-
tualisierte Auflage unseres Seniorenweg-
weisers präsentierten zu können. Dieser 
soll Ihnen helfen, sich einen Überblick über 
die zahlreichen Angebote zu verschaffen, 
und Antworten auf häufig gestellte Fragen 
geben. Nutzen Sie dieses Angebot zur In-
formation, zum Mitmachen oder auch, um 
selbst aktiv zu werden.  
An dieser Stelle möchte ich mich herzlich 
bei allen bedanken, die sich haupt- oder eh-
renamtlich in die Seniorenarbeit einbringen 
und somit einen wichtigen Beitrag dazu leis-
ten, dass Andere im Alter ein selbstständi-
ges und würdevolles Leben führen können. 
Mein Dank gilt gleichermaßen den Be-
trieben und Unternehmen, die durch Ihre 
Anzeigen die kostenfreie Herstellung des 
Wegweisers ermöglicht haben.  

Sollten noch Fragen offen sein, die der Se-
niorenwegweiser nicht beantwortet, geben 
Ihnen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Verbandsgemeinde gerne Auskunft.  
Ich wünsche Ihnen alles Gute, Gesundheit, 
Energie und Freude, Neues auszuprobieren 
aus der Vielfalt der hier vorliegenden Ange-
bote.  
Herzlichst 
Ihre 

 
Gabriele Flach
Bürgermeisterin

Verbandsgemeindeverwaltung 
Maikammer
Kontakt:
Verbandsgemeinde- 
verwaltung  
Maikammer
Immengartenstraße 24
67487 Maikammer

Tel.:  
06321 / 58 99 - 0

Fax:  
06321 / 58 99 99

poststelle@vg-maikammer.de

www.vg-maikammer.de

Servicezeiten:
Montag + Dienstag	 8.30 – 12.00 Uhr
                                	 14.00 – 16.00 Uhr

Mittwoch                  	 8.30 – 12.00 Uhr

Donnerstag               	 8.30 – 12.00 Uhr
                                	 14.00 – 18.00 Uhr

Freitag 	 8.30 – 12.30 Uhr

Termine mit Bürgermeisterin Gabriele Flach  
können Sie im Vorzimmer unter  
Tel.: 06321 / 58 99 33 vereinbaren.
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Aktiv im Alter

6 76 7

Angebote für Senioren 
und Seniorentreffen
Seniorenbeauftragte  
in der VG Maikammer
Hans Gerst
Maikammer
Tel.: 06321 / 95 20 17
Dorothe Vester
Kirrweiler
Tel.: 06321 / 1 87 38 60

Seniorenfahrt
1x jährlich mehrtägige Fahrt
Kontakt: Bürgermeisterin Gabriele Flach 
Tel.: 06321 / 58 99 33

Seniorentreff
Kirrweiler
Seniorentreff im Kath. Pfarrheim
Jeden 3. Mittwoch im Monat – 14.30 Uhr
Christel Rößler
Tel.: 06321 / 5 87 53
Seniorennachmittag der Ortsgemeinde
jeden 2. Dienstag im Monat ab 14.30 Uhr 
 im Foyer des „Edelhof“
Dorothe Vester
Tel.: 06321 / 1 87 38 60
Pfarrkaffee der Kath. Kirchengemeinde
letzter Sonntag im Monat
Oktober–März – 14.00 Uhr
Pfarrbüro
Tel.: 06321 / 50 78

Maikammer
Seniorentreff in der Alten Steinmühle
Wöchentlich jeden Dienstag
14.00 – 17.00 Uhr 
Regelmäßig gibt es neue Informationen zu diversen 
Gesundheitsthemen durch die Gemeinwesenarbeit 
Am 1. Dienstag im Monat
Musik mit Rudi & Gerhard
Hans Gerst
Tel.: 06321 / 95 20 17
Dieter Tenten
Tel.: 06321 / 6 70 33 11

Kath. Kirchengemeinde Maikammer
Seniorentreff für Jedermann
jeden Freitag ab 14.30 Uhr 
Pfarrheim, Kirchstraße 4,
Tel.: 06321 / 95 27 81
Kath. und Prot. Kirchengemeinde
Frühlingsfest für Senioren
mit ökumenischem Gottesdienst
Kath. Pfarramt, Kirchstraße 3
Tel.: 06321 / 95 27 21
Prot. Pfarramt, Poststraße 22
Tel.: 06321 / 51 40

St. Martin
Seniorenkaffee in der Kulturscheune
1 x jährlich von der Ortsgemeinde 
Tel.: 06323 / 8 03 19 50
Martinstafel
im August
Tel.: 06323 / 8 03 19 50
Adventskaffee
mit KAB Blaskapelle
Tel.: 06323 / 62 20 oder 06323 / 8 03 19 50
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Gemeinwesenarbeit
In Ihrer neuen Rolle als „Pflegelotsin“ informiert 
die Gemeinwesenarbeiterin Sie bei ersten Fragen 
zur Pflege. So können individuelle und passgenaue 
Lösungen gefunden werden.
Sei es zu konkreten Fragen der Versorgung oder 
der Vermittlung von Nachbarschaftshilfe oder das 
Verändern der Wohnsituation.
Beratung in der Begegnungsstätte Steinmühle: 
Dienstag  14.00 – 17.00 Uhr
Freitag     08.30 – 11.30 Uhr
Die Maikammerer Mitmachbörse wird ebenfalls 
durch die Gemeinwesenarbeit koordiniert.

Demenzgruppe 
In der Begegnungsstätte Steinmühle findet jeweils 
donnerstags ab 14.00 Uhr  das Treffen der Demenz-
gruppe der Ökumenischen Sozialstation Neustadt 
statt.

Vereine mit speziellem 
Angebot für Senioren
Kirrweiler
SV Herta
Sven Gibgella, Tel.: 06321 / 1 87 12 11
www.sv-herta-kirrweiler.de
Turnverein
Wöchentliche Damen- und Herren-Turnstunde
Meike Anton, Tel.: 06321 / 5 83 76
www.tv-kirrweiler.de

Maikammer
Turnverein
Sport der Älteren
Klaus-Peter Cyka, Tel.: 06327 / 55 29
www.tv-maikammer.de
Pfälzerwald-Verein
Wanderwart: Peter Angel
wandern@pwv-maikammer.de  
www.pwv-maikammer.de
Rheumaliga
Edda Roth, Tel.: 06327 / 21 79

St. Martin
Turn- und Sportverein
Seniorengymnastik in der Turnhalle
www.tus-sanktmartin.de
Pfälzerwald-Verein
Seniorenwanderungen
Dr. Klaus Hammer, Tel.: 06323 / 72 37
www.pwv-sankt-martin.de

Kirchen
Kath. Pfarramt Maikammer
Maria, Mutter der Kirche
Kirchstraße 3 
Tel.: 06321 / 95 27 81
pfarramt.maikammer@bistum-speyer.de
www.pfarrei-maikammer.de

Kontaktstelle Kirrweiler
Kirchstraße 13
67489 Kirrweiler
Tel.: 06321 / 50 78 
pfarramt.maikammer@bistum-speyer.de
www.pfarrei-maikammer.de

Prot. Kirchengemeinde Maikammer
Poststraße 22
67487 Maikammer
Tel.: 06321 / 51 40
pfarramt.maikammer@evkirchepfalz.de
www.evkirche-maikammer.de

An der Steinmühle 12, 67487 Maikammer
Ansprechpartner/in: Jutta Herrmann  
Tel.: 06321 / 4 99 37 70
Die 2012 fertig gestellten Lebensräume liegen nahe 
des Zentrums der Verbandsgemeinde Maikammer. 
Geschäfte, Einkaufsmöglichkeiten und Praxen be-
finden sich in der Nähe und sind zu Fuß zu erreichen. 
In den Lebensräumen wohnen derzeit 44  Menschen 
aller Altersstufen in 24 Wohnungen. Neben Kindern 
und Jugendlichen mit ihren jungen Familien leben 
hier auch 23 Senioren über 60 Jahre. Durch das um-
fangreiche Angebot und die Nachbarschaft werden 
alle Generationen eingebunden in ein lebendiges 
Miteinander von Jung und Alt. 
Unsere Wohnanlage ist generationsübergreifend. 
Selbst- und Nachbarschaftshilfe stehen im Vorder-
grund. Unsere Begegnungsräume stehen allen Mit-
bürgern offen: hier können sie sich treffen, sich aus-
tauschen oder selbst Angebote machen. 
Größe der Wohnanlage
24 Wohnungen (2- bis 4-Zimmer) 55 bis 135 m2

Lebensräume für Jung  Lebensräume für Jung  
und Alt Maikammerund Alt Maikammer

+ Fachgerechte Behandlung von Problemnägeln
+ Hilfe bei Hühneraugen und Warzen
+ Maßnahmen zur Entlastung schmerzhafter Stellen
+ Spangen und Schienen (bei eingewachsenen
	 und eingerollten Nägeln) 
+ Nagelprothetik
+ Podologische Gutachten 

Praxis für Podologie
A n n - C h r i s t i n  C l a u e r

Im Sportpark Schwimmbadstr. 8, Maikammer

Termine nach Vereinbarung
Telefon: 0157 54554139

Mail: podologie_clauer@t-online.de
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VHS SÜW
Parlez vous français? Non? 
Das ist aber schade, gerade wo das Elsass so nahe 
ist. Do you speak english? Auch nicht? Oder seit der 
Schule nicht mehr? Dann wäre es doch an der Zeit, 
das verschüttete Wissen, z. B. in einem Kurs der VHS 
wieder aufzufrischen. Aber nicht nur Sprachkurse 
werden angeboten. Sie können auch ein Instrument 
lernen, sich bei Yoga entspannen, einen Kochkurs be-
legen oder Gymnastik machen. Und wollten Sie nicht 
auch endlich Ihren Computer selbst verstehen um 
nicht immer Ihre Enkel um Hilfe bitten zu müssen?
All dies und natürlich noch eine Menge mehr Ange-
bote bietet ihnen die VHS Südliche Weinstraße. Das 
ganze Programm bekommen Sie direkt bei der VHS 
oder im Internet
Kreisvolkshochschule Südliche Weinstraße
An der Kreuzmühle 2, 76829 Landau
Tel.: 0 63 41 / 940-188
vhs@suedliche-weinstrasse.de
www.vhs-suew.de
Neben der Hauptstelle Landau finden Sie Außen- 
stellen in Annweiler, Bad Bergzabern,  Edenkoben, 
Herxheim, Landau-Land und Offenbach.

Büchereien
Kath. öffentliche Bücherei Maikammer
Kirchstraße 1
67487 Maikammer
Öffnungszeiten:
Montag:            	 18.00 – 19.00 Uhr
Mittwoch:         	 17.00 – 18.00 Uhr
Sonntag:            	 11.00 – 12.00 Uhr

Kath. öffentliche Bücherei Kirrweiler
Kirchstraße 20
67489 Kirrweiler
Öffnungszeiten:
Freitag:              	  17.00 – 18.30 Uhr

Kath. öffentliche Bücherei St. Martin
Am Pfarrgarten 10
67487 St. Martin
Öffnungszeiten:
Mittwoch:          	 16.00 – 18.00 Uhr
Freitag:               	 16.00 – 18.00 Uhr

Ausgespitzt?
Für den Nachschub 
sorgen wir!

Schreibwaren
Pfeiffer - Kaiser 

Weinstr. Nord 37
67487 Maikammer
Tel. 06321/5442

Nachbarschaftshilfe 
Kirrweiler
Unter dem Motto „Bürger helfen Bürgern“ versteht 
sich die Nachbarschaftshilfe Kirrweiler generatio-
nenübergreifend. Jeder hilft Jedem. Ob jung oder alt.
Unser Angebot umfasst nahezu alle Bereiche des 
täglichen Lebens, hier einige Beispiele: 
• Begleitung zu Arzt, Apotheke, Veranstaltungen 
oder Behörden
• Begleitung zum Friedhof / Grabpflege
• Einkaufen (Mitfahrgelegenheit / Mitbringdienst)
• Hilfen im Haushalt
• Straße kehren, Schnee räumen
• Spazierengehen / Radfahren
• Unterhaltung (Vorlesen, Besuche, Spiele)
• Schreibarbeiten
• Kleine handwerkliche / technische Hilfen
• Haus hüten bei Abwesenheit
• Blumen gießen, kleine Gartenarbeiten
• Kleine Handarbeiten (Nähen, Stricken, …)
• Babysitting / Kinderbetreuung
• Schülerhilfe / Hausaufgabenhilfe
• Tierbetreuung
• Mitfahrgelegenheit / Fahrgemeinschaften
• etc.
Die angebotene Unterstützung wird vergütet und 
ist natürlich versichert. Nicht angeboten werden 
pflegerische Leistungen sowie Steuer- und Rechts-
beratung. Ein rechtlicher Anspruch auf die Gewäh-
rung von Hilfeleistungen besteht nicht.

Für nur 1,- € pro 
Monat sind Sie 
bereits Mitglied 
in der Nach-
barschaftshilfe 
Kirrweiler und 
können unsere 
vielfältigen An-
gebote nutzen – 
als Hilfesuchen-
der und/oder als 
Helfer. Alles ist 
freiwillig und ohne jegliche Verpflichtung. Sollten 
Sie momentan keinen Bedarf haben, kein Problem, 
Sie sind uns auch als passives Mitglied herzlich will-
kommen. 
Und sollten Sie irgendwann doch einmal Hilfe benö-
tigen oder sich nach einer sinnvollen Beschäftigung 
umschauen, dann werden Sie einfach aktiv und ru-
fen uns an. Wir sind immer montags und donners-
tags von 16:00–18:00 Uhr unter der Tel.-Nr. 0151 14 
36 57 58 für Sie erreichbar.
Ob als aktives oder passives Mitglied, Sie tun in je-
dem Fall Gutes. 
Näheres erfahren Sie unter www.nachbarschafts-
hilfe-kirrweiler.de oder 0151 14 36 57 58.
Machen Sie mit, es lohnt sich!

Der beste Weg, einen Freund 
zu haben, ist der, einer zu sein. 

( Ralph W. Emerson ) 
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Neues (Eröffnung 2017), barrierefreies Freizeit- und Familienbad mit großer Liegewiese und 
üppigem Baumbestand. Es erwartet Sie ein 50-m Schwimmerbecken, ein Sprungbecken mit 
Kletterwand, ein Erlebnisbecken mit Massagedüsen, Schwanenhälsen und Sprudelliegen, 
sowie ein moderner Wasserspielplatz und ein Kinderplanschbecken.

• 50-m Becken
• 6 m Kletterwand
• 3-fach Wellenrutsche
• Wasserpilz und Wasserkanone

• Wasserspielplatz
• Beachvolleyballfeld
• Liegenverleih
• Kiosk, Eiscafé, Gaststätte

F R E I Z E I T -  U N D  E R L E B N I S B A D

W I E S E N S T R A S S E  1 8  •  T E L .  0 6 3 2 1 - 5 5 8 5 
w w w . v g - m a i k a m m e r . d e

Wassersport für Senioren
Grundsätzlich gilt: Es gibt keine Altersbegrenzung, 
um eine Sportart auszuüben! Voraussetzung dafür 
ist natürlich, dass man immer „am Ball“ war. So gibt 
es den 90jährigen Marathonläufer genauso wie den 
88jährigen Bergsteiger oder die 95jährige Turnerin. 
Für die meisten von uns sind das aber Bereiche, die 
letztendlich außerhalb des Erreichbaren für „Nor-
malsterbliche“ sind. Das heißt aber nicht, dass man 
im vorgerückten Alter auf das Thema Sport verzich-
ten sollte. 

Egal, ob man wieder einsteigt oder etwas Neues an-
fängt: Spaß muss es machen.

Gerade für Ältere ist Schwimmen eine der besten 
Sportarten und auch hervorragend zum Einstieg 
geeignet. Durch den Auftrieb des Wassers, der das 
Körpergewicht auf ein Zehn-
tel reduziert, ist die Bewegung 
im Wasser sehr bänder- und 
gelenkschonend. Trotzdem 
werden dabei alle wichtigen 
Muskelgruppen angesprochen. 
Außerdem profitiert das Herz-
Kreislauf-System von der Bewe-
gung und durch die verstärkte 
Durchblutung wird der Stoff-
wechsel angekurbelt. 

Wie bei allen Ausdauersportar-
ten werden auch beim Schwim-
men Stresshormone abgebaut, 
was letztendlich wieder zu 
mehr Lebensfreude führt. 

Neben dem Schwimmen gibt es aber auch noch an-
dere Möglichkeiten, Wasser als Sportgerät zu nut-
zen. Hier sei das Aquajogging erwähnt. Im Grunde 
ähnelt es dem Laufen an Land und eignet sich be-
sonders für Personen mit Übergewicht oder Gelenk-
schäden. 

Für das Schwimmen gilt wie für alle Sportarten: 
nicht die Geschwindigkeit ist ausschlaggebend, 
sondern die Kontinuität. Wer es schafft, zwei oder 
drei Mal pro Woche Sport zu treiben, wird schnell 
merken, dass die Fettdepots schrumpfen und das 
Treppensteigen plötzlich leichter geht. 

In Maikammer haben Sie die Möglichkeit, im Kal-
mitbad zu schwimmen. Informationen finden Sie 
unter www.vg-maikammer.de oder Sie rufen an: 
06321/58 99 62.

	

		„Erfolg	durch	Kompetenz“	

TherapieZentrum	
Maikammer	
	

-Jack	de	Putter-	
-Kerstin	Wiss-	

ü Manuelle	Therapie	
ü Kiefergelenksbehandlung	
ü Osteopathische	

Behandlungstechniken	
ü Krankengymnastik	(auch	im	

Bewegungsbad)	
ü Sportphysiotherapie		
ü Medizinische	Trainingstherapie	
ü Physio	Taping	
ü Zertifizierte	Gesundheitskurse		
	

Immengartenstraße	28	

67487	Maikammer	

v 06321/5375	

	

Kalmitbad Maikammer

© VP-Landau

Wir wünschen viel Badespaß!
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Wer möchte schon gerne auf sein Auto und damit 
auch ein Stückchen Freiheit verzichten. Gerade 
wenn man im ländlichen Raum wohnt, Einkäufe 
machen muss, an kulturellen Veranstaltungen teil-
nehmen will – es geht oft nicht ohne Auto.
Um es gleich vorweg zu sagen: Grundsätzlich kann 
man bis ins hohe Alter Auto fahren. Allerdings ist 
hier ein hohes Maß an Eigenverantwortung gefragt. 
Vor allem sollte man auf körperliche Veränderun-
gen achten. Gerade das Sehvermögen und das Ge-
hör lassen oft mit zunehmendem Alter nach. Auch 
die Konzentrationsfähigkeit und Reaktionszeit sind 
nicht mehr so wie bei Jüngeren. 
Das bedeutet, dass man sein Fahrverhalten ent-
sprechend anpassen sollte. Möglichkeiten hierfür 
sind z. B. das Vermeiden von Fahrten in der Dunkel-
heit oder bei starkem Regen, das Beschränken auf 
bekannte Strecken oder – bei längeren Autofahrten 
– einfach mehr Pausen einlegen.

Im Gegensatz zu Deutschland, wo der Führerschein 
uneingeschränkt ein Leben lang gilt, ist es in man-
chen Nachbarländern Pflicht, die Fahrtauglichkeit 
regelmäßig prüfen zu lassen. Bei uns wird eine sol-
che Prüfung nur dann angeordnet, wenn z. B. durch 
einen Verkehrsverstoß oder Unfall der Verdacht auf 
eingeschränkte Fahrtauglichkeit besteht. 
Bei einer ganzen Reihe von Erkrankungen können 
konkrete Einschränkungen der Fahrtüchtigkeit auf-
treten. Die oben genannte Schwerhörigkeit gehört 
ebenso dazu wie die Trübung der Augenlinse, De-
menz oder Parkinson. Und, was immer wieder über-
sehen wird, auch Medikamente können Einfluss 
nehmen. Das sollte man auf jeden Fall mit seinem 
Hausarzt besprechen.
Aber, mit entsprechendem Verantwortungsgefühl 
besteht ohne weiteres die Möglichkeit, bis ins hohe 
Alter problemlos mit dem Auto unterwegs zu sein.
Gute Fahrt.

©depositphotos.com/image_hit

Elektrisch Fahrradfahren
Elektrofahrrad oder Elektrorad sind die Oberbegrif-
fe für Fahrräder mit unterstützendem Elektromotor. 
Man unterscheidet drei Kategorien:
Das Pedelec, das schnelle Pedelec und die E-Bikes 
im klassischen Sinne, wobei im allgemeinen Sprach-
gebrauch die Bezeichnungen munter durcheinander 
gehen.
Am meisten sind wohl die Pedelecs verbreitet, da 
sie sich im Grunde kaum vom normalen Fahrrad un-
terscheiden. Sie brauchen dafür weder einen Füh-
rerschein noch ein Kennzeichen. Beim Treten unter-
stützt Sie ein Elektromotor mit maximal 250Watt 
Leistung, dessen Unterstützungsgrad eingestellt 
werden kann. Aber nur bis zu einer Höchstgeschwin-
digkeit von 25 km/h. Wollen Sie schneller fahren, ist 
die eigene Körperkraft gefragt. 
Da die Pedelecs oft recht schwer sind, sollte man 
sich überlegen, ob es nicht sinnvoll ist, eines mit 
Schiebehilfe anzuschaffen. Nicht nur, um die Ram-
pe aus dem Keller zu bewältigen, sondern auch als 
Hilfe beim Berganfahren. Die Schiebehilfe beschleu-
nigt das Rad per Knopfdruck auf maximal 6 km.

Radfahren
Außer auf Schusters Rappen kann man die Umge-
bung von Maikammer auch mit dem Fahrrad wun-
derbar erkunden. Durch die Lage am Rande der 
Rheinebene und am Rande des Pfälzer Waldes bie-
ten sich für den Genuss- und den Sportradler Rou-
ten für jeden Geschmack und Kondition. Ist Ihnen 
die Strecke trotzdem mal zu hügelig, besteht immer 
noch die Möglichkeit, auf ein E-Bike auszuweichen.

Das schnelle Pedelec ist im Grunde das Gleiche, nur 
liegt die Höchstgeschwindigkeit mit Elektrounter-
stützung 45 km/h Das bedeutet aber, dass Sie ein 
Versicherungskennzeichen brauchen. Ebenso brau-
chen Sie einen Führerschein der  Klasse AM  und das 
Tragen eines Helmes ist Pflicht.
Das E-Bike im engeren Sinne ist ein Fahrzeug, das 
auch ohne Muskelkraft funktioniert und ist damit 
ein Kleinkraftrad. Stehen nicht mehr als 500 Watt 
Motorleistung zur Verfügung und liegt die Elektro- 
Höchstgeschwindigkeit bei nicht mehr als 20 km/h, 
ist zwar kein Führerschein, aber eine Mofaprüfung 
notwendig. Ein Versicherungskennzeichen ist auch 
hier Vorschrift, Helmpflicht besteht nicht.

Du hast  
die Zukunft.  
Wir die  
Verantwortung.

Mit unseren Lösungen für zu Hause
und unterwegs leisten wir gemeinsam einen 

wichtigen Beitrag zur Energiewende!
www.pfalzwerke.de

Autofahren im Alter
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Wandern und Einkehren
Wein.Wandern.Wohlfühlen.
Ideal zum Wandern und Einkehren ist der herrliche, 
schattige Pfälzerwald und die verschiedenen Rund-
wege innerhalb der Verbandsgemeinde. 
Ein bisschen Bewegung in einer Gruppe Gleichge-
sinnter, Kurzweiligkeit, Geselligkeit, Genuss und in-
teressante Gespräche tun gut. Besonders angenehm 
dazu sind die zahlreichen gemütlichen Gasthäuser, 
Hütten, Winzerhöfe und Straußwirtschaften am 
Wegesrand, die zur Einkehr einladen.
Die markierten Wege führen durch ganz unter-
schiedliches Terrain: Pfälzerwald, Weinberge und 
Wiesen. Sie führen zu bekannten Zielen wie zum 
Hambacher Schloss oder auf die Kalmit. 
Mit der Kalmit (673 m) können Maikammer, St. Mar-
tin und Kirrweiler gleich den höchsten Gipfel im 
Pfälzerwald ihr Eigen nennen. 
Die Kropsburg, die Villa Ludwigshöhe und das Fel-
senmeer können auf Rundwanderwegen erreicht 
werden.

Wandertipps und Kartenmaterial:
Tourismusbüro Maikammer 
Weinstraße Süd 40
Tel.: 06321 / 95 27 68
Tourist-Info St. Martin
Kellerei-Straße 1   
Tel.: 06323 / 53 00
www.maikammer-erlebnisland.de

Wanderheime, Waldgaststätten, 
Pfälzerwald-Hütten in und um der  
Verbandsgemeinde Maikammer
Maikammer
Kalmit Haus	 06321 / 54 24
Schützenhaus Alsterweiler	 06321 / 5 86 34
Totenkopfhütte	 06321 / 5 96 76

St. Martin
Burgschänke Kropsburg	 06323 / 59 24
Haus an den Fichten	 06323 / 78 44
Grillhütte	 06323 / 77 48

Edenkoben
Forsthaus Heldenstein 	 06323 / 94 96 66
Waldgaststätte Friedensdenkmal	 06323 / 59 18
Pfälzerwald Vereinshaus  
Hüttenbrunnen 	 06323 / 28 27
Naturfreundehaus Am Steigerkopf	 06323 / 18 51
Höhengaststätte Rietburg 	 06323 / 29 36
Waldgaststätte Siegfriedschmiede 	 06323 / 39 12

Diedesfeld
Klausentalhütte	 06321 / 3 01 77
Zeter Berghaus 	 06321 / 8 84 38

Hambach
Hohe-Loog-Haus 	 06321 / 48 00 92

Neustadt
Hellerhütte 	 06321 / 29 29

EisCafé-Cocktail-Bistro

Frantzplatz 1a • 67487 Maikammer
Tel.: 06321 / 6790131 • www.cafebellini.de

Die 5 besten Sportarten
Für ein langes Leben ist regelmäßige Bewegung ein 
Muß. Es lohnt sich auch mit 50 plus noch damit an-
zufangen.
•	 Schwimmen: Wassersport stärkt das Herz, 

verbessert die Durchblutung und ist besonders 
gelenkschonend.

•	 Wandern: senkt den Blutdruck und bessert die 
Herzfrequenz

•	 Radeln: ist ein optimales Training für Herz, Lunge 
und Gefäße

•	 Walken: senkt das Risiko für stressbedingte 
Herzerkrankungen

•	 Krafttraining: gezielte Übungen wirken  
effektiv gegen Muskelschwund

©depositphotos.com/halfpoint
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Haustiere und Senioren	
Egal, ob Hund, Katze, Meerschweinchen oder Wel-
lensittich, für die Gesundheit und Lebensfreude ist 
ein Haustier immer ein Gewinn.
Schon das Streicheln oder Sprechen mit seinem 
Hausgenossen wirkt sich auf Blutdruck und Puls-
frequenz positiv aus. So haben Untersuchungen 
gezeigt, dass Tierbesitzer oft weniger Medikamen-
te benötigen und seltener über Erkältungen und 
Schmerzen klagen.
Es stellt sich natürlich die Frage, welches Haustier 
für den Einzelnen das Richtige ist. Deshalb sollte 
man vor der Anschaffung eines Haustieres einiges 
beachten. Zuerst einmal muss geklärt werden, ob in 
der Wohnung Haustiere überhaupt erlaubt sind. 
Der nächste Punkt ist die Klärung eventueller ge-
sundheitlicher Einschränkungen wie z. B. Allergien. 
Es wäre fatal, wenn man sich ein Haustier anschafft, 
um hinterher festzustellen, dass man darauf al-
lergisch reagiert. Oder einen Hund der viel Auslauf 
braucht, dem man aber körperlich nicht mehr ge-
wachsen ist. 
Auch muss man sich im Klaren sein, dass ein Haus-
tier Arbeit macht und dass nicht unerhebliche Kos-
ten entstehen können für Futter, Hundesteuer oder 
Tierarzt. 
Der nächste Punkt ist die Frage: Welches Haustier 
passt zu mir und zu meiner Lebenssituation?
Jedes Tier braucht Pflege und Bewegung. Hunde 
müssen mehrmals am Tag Gassi geführt werden, Kä-
fige von Vögeln und Kleintieren müssen gesäubert, 
das Wasser in Aquarien muss gewechselt werden 
und noch vieles mehr. Katzen und Hunde müssen 

regelmäßig zum Tierarzt für Vorsorge und Impfun-
gen, was immer auch mit Kosten verbunden ist. 
Außerdem sollte man sich über die Lebenserwar-
tung seines neuen Mitbewohners informieren. Hun-
de und Katzen werden, je nach Rasse, 16 und mehr 
Jahre alt, Reptilien noch viel älter. Das heißt auch, so 
lange trägt man für das Tier Verantwortung. 
Hat man sich für die Anschaffung eines Haustieres 
entschieden, kommt als nächstes die Frage: Woher 
bekomme ich das richtige Tier? 
Neben den klassischen Zoohandlungen gibt es über-
all Tierheime, die über jeden froh sind, der bereit ist, 
ein Tier bei sich auf zu nehmen. Das Personal dort 
weiß oft eine ganze Menge über die Tiere und kann 
beraten. Auch kann man dort sicher sein, dass die 
Tiere gesund sind. Was man auf keinen Fall tun soll-
te, ist ein Tier im Internet oder auf Flohmärkten zu 
kaufen. Gerade Hunde, die auf diesem Weg angebo-
ten werden, sind oft in einem erbärmlichen Zustand. 
Ist das Ob, das Wie und das Was geklärt, bleibt noch 
die Frage, wer sich bei Abwesenheit des Besitzers 
um das Tier kümmert. Dabei geht es nicht um plan-
bare Abwesenheit wie z. B. Urlaubsreisen, sondern 
darum, wer einspringt z. B. bei einem akuten Kran-
kenhausaufenthalt. 
Egal für welches Tier Sie sich entscheiden, es ist im-
mer ein Gewinn und bringt neues Leben und neue 
Aufgaben in Ihren Alltag.
Tierheim Neustadt, Adolf-Kolping-Str. 25
Tel.: 06321 / 1 70 96
www.neustadter-tierheim.de
Tierheim Landau, Rodenweg 1
Tel.: 06341 / 6 26 58
www.tierheim-landau.de

Denn vor allem das Internet ist ein Medium, wovon 
man früher nur träumen konnte. Egal, ab man ak-
tuelle Informationen sucht, ein Backrezept braucht 
oder Kontakt per Email halten will. Das Internet 
macht’s möglich. 
Reisen buchen, Preise vergleichen – ein paar Klicks 
und das Ergebnis steht auf dem Bildschirm. Und 
deshalb sollten gerade ältere Menschen ihre Scheu 
verlieren und dieses Medium so nutzen, wie es ihre 
Enkel schon lange  tun.
Um etwas im Internet zu finden, nutzt man eine 
Suchmaschine, am bekanntesten ist wohl „Google“. 
Hier wird das Stichwort eingegeben, nach dem Sie 
suchen wollen und die Suchmaschine sucht für Sie 

das Netz nach entsprechenden Einträgen ab und 
bietet Ihnen Antworten an.
Und nichts geht direkter als die Kommunikation per 
Mail. Die Mailadresse setzt sich zusammen aus ei-
nem beliebig wählbaren Namen, dann dem @-Zei-
chen und dahinter dem Namen des Providers, bei 
dem Sie Ihr Postfach angemeldet haben. 
Ihrer Mail können Sie weitere Dateien, wie z. B. Bilder 
oder Musikstücke, anhängen. Und, egal wie weit der 
Empfänger weg wohnt, die Mail ist in Sekunden da.
Was bleibt jetzt noch? Ah ja, Bankgeschäfte. Nor-
malerweise laufen Online-Bankgeschäfte folgen-
dermaßen ab: Der Kunde bekommt von seiner Bank 
eine Zugangsmöglichkeit, gesichert mit Passwort, 
eine PIN (persönliche Identifikationsnummer), so-
wie für jede Transaktion, die ausgeführt wird, eine 
sogenannte TAN (Transaktionsnummer), also eine 
Nummer, die die Transaktion bestätigt. 
Der Kunde kann die TAN auf unterschiedliche Weise 
erhalten, z.B. per SMS, per QR-Code oder per TAN-
Generator. Eine Überweisung wird jetzt ganz ein-
fach am PC oder Tablet ausgefüllt.

©depositphotos.com/nmedia

Keine Angst  Keine Angst  
vor Computer,  vor Computer,  
Tablet und Co.Tablet und Co.

Weinstraße 49   
67480 Edenkoben   
Tel 06323 98 11  05 
info@tierarzt-wappler.de  
www.tierarzt-wappler.de

Alexander Wappler
TIERARZTPRAXIS
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Ein Glas Wein zum Essen hebt nicht nur den Ge-
nuss, sondern wirkt auch positiv auf die Magen- und 
Darmfunktion, so dass das Wohlbefinden nach dem 
Essen noch lange anhält. 
Wein mit seinen Inhaltsstoffen ist kein Wunder-
mittel, sondern ein gesundes Lebensmittel, das, in 
Maßen genossen, dem Wohlbefinden dient. Egal ob 
weiß oder rot: „Die Dosis macht’s“

Wein und Gesundheit
Schon Paracelsus wusste: „Die Dosis macht’s“ und 
das gilt auch für Genussmittel, zu denen der Wein 
unbestritten zählt. Die Forschung sagt, ein Glas 
Wein am Abend und das drei- bis viermal in der Wo-
che, begleitet von genügend Trinkwasser, gehört 
zum gesundheitsfördernden Bereich. 
Der maßvolle aber regelmäßige Weingenuss ist also 
für gesunde Erwachsene empfehlenswert. Zahlrei-
che Untersuchungen belegen, dass Wein Herz und 
Kreislauf stärkt. Die Rate von Herzinfarkten und 
Schlaganfällen ist bei Weintrinkern geringer und hat 
damit eine lebensverlängernde Wirkung. 
Grund dafür sind unter anderem die, besonders im 
Rotwein enthaltenen, sekundären Pflanzenstoffe, 
die sogenannten Antioxidantien. Diese wirken auf 
den Cholesterinspiegel, indem sie das HDL heben 
und das LDL senken.
Gerade aus Ländern wie Frankreich oder Italien, wo 
der regelmäßige Weingenuss zum Essen dazuge-
hört, weiß man, dass trotz kalorien- und fettreicher 
Ernährung die Herzinfarktquote niedriger ist als in 
anderen Industrienationen. Der Wein ist 

 unter den Getränken  
das Nützlichste,  

unter den Arzneien  
das Schmackhafteste,  

unter den Nahrungsmitteln  
das Angenehmste.

Plutarch, griech. Philosoph (50-125 n. Chr.)

Winzer des Jahres 2006, 2008, 2009, 2014 & 2018

Tarif 1/2020

Die Karte ab 60 
für nur 45,70 Euro im Monat

Einfach 
ankommen.

www.vrn.de

Auch eine Möglichkeit mobil zu 
bleiben. Bequemer geht’s mit uns.

Karte ab 60
Rein ins Vergnügen! Mit der Karte ab 60 kreuz und quer durchs VRN-Gebiet
Die Karte ab 60 ist eine nicht übertragbare, sehr 
preisgünstige Jahreskarte für alle, die 60 Jahre oder 
älter sind. Sie kostet 45,70 Euro pro Monat im Abon-
nement bzw. 548,40 Euro im Jahr bei Einmalzahlung 
im Voraus (Tarif 1/2020).

Die Karte ab 60 gilt im gesamten Gebiet des Ver-
kehrsverbundes Rhein-Neckar (VRN), das die ge-
samte Pfalz, Teile Rheinhessens, die Städte Ludwigs-
hafen, Mannheim und Heidelberg, den hessischen 
Kreis Bergstraße sowie den Rhein-Neckar-Kreis, den 
Neckar-Odenwald-Kreis und den Main-Tauber-Kreis 
umfasst.

Ob zum Schlemmerwochenende ins Elsass, zum 
Wandern in den Odenwald, zum Einkaufsbummel in 
die Stadt oder entspannt zur Arbeitsstätte: Die Karte 
ab 60 macht’s möglich. Sie bietet ein Jahr lang fast 
grenzenlose Mobilität mit den Bussen und Bahnen 
der im VRN zusammengeschlossenen Verkehrsun-
ternehmen, mit den Ruftaxilinien im VRN-Gebiet 
sowie auf den Linien der S-Bahn Rhein-Neckar von 
Homburg/Saar über Ludwigshafen, Mannheim und 
Heidelberg nach Osterburken, von Germersheim 
über Speyer, Ludwigshafen, Mannheim und Heidel-
berg in Richtung Bruchsal (letzte Station im VRN ist 
Bad Schönborn) und von Heidelberg über Sinsheim in 
Richtung Eppingen.

Für alle, die ihren 60. Geburtstag feiern, hat der VRN 
ein besonderes Angebot: das Karte-ab-60-Glück-
wunsch-Abo. Alle, die ihre Karte ab 60 innerhalb von 
12 Monaten ab dem 60. Geburtstag bestellen, kön-
nen die Karte ab 60 während des ersten Abo-Monats 
kostenlos testen und bei Nichtgefallen wieder kün-
digen.

VRN-Service: Fahrplanauskünfte rund um die Uhr,  
Tarifauskünfte an Werktagen montags bis freitags 
8 bis 17 Uhr telefonisch unter 0621 1077077.

www.vrn.de

myVRN: Die praktische Fahrplan-App für unterwegs 
mit Bike- und CarSharing-Auskunft.

Anzeige
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Beratung
Beratungsdienste
In Maikammer bietet eine Vielzahl von Beratungs-
diensten Hilfe und Gespräche an, sei es für allgemei-
ne Lebensfragen oder für besondere Situationen, 
erst recht bei Krisensituationen. Im Mittelpunkt 
der Beratung unserer älteren Mitbürgerinnen und 
Mitbürger steht das Bemühen, ihnen zu helfen, für 
die jeweilige persönliche Situation sachgerechte 
Entscheidungen treffen zu können. Insbesondere 
Hinweise auf weiterführende Vermittlung und Be-
ratung sind hierbei gefragt. 
Aufgrund des Landesgesetzes zur Sicherstellung 
und Weiterentwicklung der pflegerischen Ange-
botsstruktur (LPflege ASG) wurden flächendeckend 
in Rheinland-Pfalz Pflegestützpunkte für hilfesu-
chende, kranke und behinderte Menschen einge-
richtet.
Wir wollen Betroffene und ihre Angehörigen sowie 
weitere Interessierte über das Leistungsangebot 
der häuslichen Pflege, der Kranken-‚ Alten- und 
Familienpflege in unserer Region informieren, um 
zu ermöglichen, dass Betroffene möglichst lange 
in ihrer vertrauten häuslichen Umgebung bleiben 
können. Dazu gehört u.a. die Beratung über mobi-
le soziale Dienste, Senioren- und Pflegeeinrichtun-
gen, Essenversorgung, Hausnotruf, Pflege jeder Art, 
Fahrdienste und Betreuung demenzkranker Men-
schen, etc. Weiterhin können Informationen über 
die in Maikammer bestehenden Selbsthilfegruppen 
nachgefragt werden.

Pflegestützpunkte / Pflegeberatung
Die Pflegestützpunkte sind die zentralen Anlauf- 
und Beratungsstellen für pflegebedürftige Men-
schen und deren Angehörige. Zu allen Fragen hin-
sichtlich der Organisation von pflegerischen und 
häuslichen Hilfen beraten die Pflegeberater/innen 
qualifiziert.
Die Pflegeberatung ist immer umfassend, neutral, 
vertraulich und unabhängig. Im Einzelfall können 
die erforderlichen ambulanten, teilstationären oder 
stationären Hilfen vermittelt und koordiniert wer-
den. Die Pflegeberater/innen arbeiten hierzu eng 
mit ambulanten Diensten und Pflegeeinrichtungen 
zusammen. Darüber hinaus kann sich die Beratung 
auch auf die Ansprüche und Beantragung von So-
zialleistungen beziehen. Eine Beratung ist im Pfle-
gestützpunkt oder zu Hause, aber auch telefonisch 
möglich und kostenlos.

Pflegestützpunkt  
Neustadt/Wstr. – VG Maikammer
Rotkreuzstraße 2 
67433 Neustadt 
Tel. 06321 / 9 37 89 0  
Fax: 06321 / 9 37 89 29
Simone Bogosch     	06321 / 9 37 89 10
simone.bogosch@pflegestuetzpunkte-rlp.de
Liselotte Skade       	06321 / 9 37 89 11
liselotte.skade@pflegestuetzpunkte-rlp.de
Jenny Vogel       	 06321 / 9 37 89 12
jenny.vogel@pflegestuetzpunkte-rlp.de
www.pflegestuetzpunkte.rlp.de

Pflegeberatung für Privat-Versicherte
COMPASS Private Pflegeberatung GmbH 
Gustav-Heinemann-Ufer 74 c
50968 Köln
Tel.: 0800 / 101 88 00
www.compass-pflegeberatung.de

Bürgertelefon zur Pflegeversicherung 
Fragen zu den Leistungen u.a. Kurzzeit- und Ver-
hinderungspflege, Einstufungsverfahren und das
Pflegeneuausrichtungsgesetz werden beantwortet:
Tel.: 030 / 3 40 60 66 02

Bürgertelefon zur Krankenversicherung
Auskunft über das Beitrags- und Leistungsrecht 
der gesetzlichen Krankenversicherung. 
Informationen zum Krankengeld, Versicherungs-
schutz oder zu ambulanten Kuren:
Tel.: 030 / 3 40 60 66 01

Bürgertelefon Rente
Fragen zur gesetzlichen Rentenversicherung
Bundesministerium für Arbeit und Soziales
Tel.: 030 / 2 21 91 10 01

Renten-Videoberatung  
im Rathaus Maikammer
Die deutsche Rentenversicherung Rheinland-Pfalz 
berät einmal im Monat freitags per Videokonferenz 
interessierte Bürgerinnen und Bürger zu Renten-
fragen.
Anmeldung: Annette Lutz
Tel.: 06321 / 58 99 22
annette.lutz@vg-maikammer.de

Verbraucherberatung
Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz e.V.
Bahnhofstraße 1
 67059 Ludwigshafen
Tel.: 0621 / 51 21 45
E-Mail: vb-lu@vz-rlp.de
Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz e.V.
Informations und Beschwerdetelefon „Pflege“
Ludwigsstraße 6
55116 Mainz
Tel.: 06131 / 28 48 41 

Hauptstraße 10 . 67489 Kirrweiler . 06321/9572-0 . www.gadinger.de

I H R E  E X P E R T E N 
F Ü R  D E N  W E I N B A U
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Caritas-Zentrum Landau
Königstraße 39–41, 76829 Landau 
Tel.: 0 63 41 / 93 55 - 0
www.caritas-zentrum-landau.de

Haus der Diakonie
Westring 3 a, 76829 Landau
Tel.: 0 63 41 / 48 26
Schütt 9, 67433 Neustadt
Tel.: 0 63 21 / 3 59 68
www.diakonie-pfalz.de

KISS Pfalz Selbsthilfetreff Pfalz e.V.
Kirchberg 18, 67483 Edesheim
Tel.: 06323 / 98 99 24 
www.kiss-pfalz.de

Ambulanter Hospiz- und  
Palliativberatungsdienst
Weißenburger Straße 1, 76829 Landau
Tel.: 06341 / 94 29 46
Grainstraße 8, 67434 Neustadt
Tel.: 06321 / 859 85 90

VdK Sozialverband
Jedes Mitglied erhält bei allen sozialen und  
sozialrechtlichen Angelegenheiten die notwendige 
Beratung und Unterstützung.
Schwerpunkte sind:
•	 Renten- & Schwerbehindertenrecht
•	 Kranken-, Pflege-, Unfall- & Arbeitslosen- 

versicherung
•	 Grundsicherung & Sozialhilfe
•	 Soziales Entschädigungsrecht

VdK Kreisverband Landau
Geschäftsstelle 
Industriestraße 14, 76829 Landau
Tel.: 0 63 41 / 8 67 90
kv-landau-in-der-pfalz@vdk.de
www.vdk.de/kv-landau-in-der-pfalz
Telefonisch erreichbar:
Montag bis Donnerstag 		 8.30–12.00 Uhr

Telefon-Seelsorge
Die Telefonseelsorge ist eine Notrufeinrichtung  
für Menschen in Belastungssituationen und in  
Lebenskrisen. 
Sie ist rund um die Uhr besetzt, auch nachts und 
an Sonn- & Feiertagen.
Unter den bundeseinheitlichen Rufnummern  
0800 / 1 11 01 11 oder 0800 / 1 11 02 22 ist die 
Telefonseelsorge gebührenfrei erreichbar.

Alle vier Minuten wird in Deutschland eingebro-
chen. Dabei kann man sich mit einfachsten Verhal-
tensregeln schützen.
Das beginnt schon damit, dass man jedes Mal, selbst 
wenn man das Haus nur kurz verlässt, die Fernster 
schließt und die Türen abschließt. Einbrecher mögen 
es schnell und unkompliziert. Ein gekipptes Fenster 
oder Terassentür ist eine Einladung für den Einbre-
cher. Hier genügt dann bereits ein Schraubendreher, 
um Fenster oder Türen aufzuhebeln. 
Verreist man, sollten die Nachbarn informiert und 
der Briefkasten täglich geleert werden. Zeitschalt-
uhren, die das Licht in verschiedenen Zimmern ein- 
und ausschalten, sind ebenfalls hilfreich, um Anwe-
senheit vorzugaukeln. Beliebte Ziele für Einbrecher 
sind das Erdgeschoss bei Ein- und Mehrfamilien-
häusern sowie die oberen Stockwerke in größeren 
Häusern. Die Wohnungstüren dort mit Gewalt auf-
zubrechen ist relativ einfach.
 Deshalb sollte man über die richtige Sicherheits-
technik für sein Zuhause nachdenken. Da Fenster 
und Türen nun mal die Schwachstellen des Hauses 
sind, benötigt man zusätzlich mechanischen oder 
auch elektronischen Schutz gegen Einbrecher.
Es muss nicht gleich das ganze Haus mit einbruch-
hemmenden Türen und Fenstern ausgerüstet wer-

den. Oft genügt es schon, an Türen und Fenstern 
Zusatzsicherungen, z. B. abschließbare Griffe, an-
zubringen. Weiterhin können Fernsterbeschläge oft 
gegen einbruchhemmende, die das Aufhebeln der 
Fenster verhindern, ausgetauscht werden. Eben-
falls leicht nachzurüsten sind aufschraubbare Zu-
satzsicherungen und der Einbau von einbruchhem-
menden Einsteckschlössern mit dem passenden 
Schutzbeschlag. 
Damit Sie nicht mit geschlossenen Fenstern schla-
fen müssen, sollten die Rollläden gegen Aufschie-
ben gesichert werden. 
Ein ebenfalls beliebter Weg für Einbrecher ins Haus 
sind Kellerfenster. Da die Roste oft nur aufgelegt 
und die Fenster gekippt sind, bilden sie ein leicht zu 
überwindendes Hindernis. Dabei können die Roste 
mit relativ geringem Aufwand gegen das Heraushe-
ben gesichert werden, die Fenster lassen sich wie 
alle anderen auch sichern.
Neben den mechanischen Sicherungen gibt es die 
elektronischen. Diese überwachen Ihre Wohnung 
oder das Haus, geben entweder vor Ort Alarm, alar-
mieren Sie per Handy, einen Sicherheitsdienst oder 
die Polizei.
Ihre Polizei berät Sie, welches für Sie die beste Lö-
sung ist. Dort erfahren Sie auch, welche Fachfirmen 
Ihnen vor Ort mit Rat und Tat zu Seite stehen kön-
nen und welche Fördermittel es gibt.
Polizeipräsidium Rheinpfalz
Zentrale Prävention / SB. 15
Bismarckstraße 116
67059 Ludwigshafen
Tel: 0621-963-1151
Fax: 0621-963-1169
beratungszentrum.rheinpfalz@polizei.rlp.de

©depositphotos.com/aa-w

Schutz  
vor Einbruch



26 27

F
i
n
a
n
z
i
e
l
l
e
H
i
l
f
e

F
i
n
a
n
z
i
e
l
l
e
H
i
l
f
e

Finanzielle Hilfe
Bei finanziellen Sorgen und Problemen suchen Sie 
unverzüglich Hilfe auf. Verschiedene Stellen in Ihrer 
Nähe sind gerne bereit, Ihnen zu helfen und dafür zu 
sorgen, dass sich Ihre finanzielle Situation verbes-
sert. Wenden Sie sich an die nächste Beratungsstelle.
Verbandsgemeindeverwaltung
Immengartenstraße 24, 67487 Maikammer
Tel.: 06321 / 58 99 - 0, Fax: 06321 / 58 99 99
www.vg-maikammer.de
Zuständig für Beratung und Bearbeitung:
Kreisverwaltung Südliche Weinstraße
An der Kreuzmühle 2, 76829 Landau
Tel.: 06341 / 940-0, Fax: 06341 / 940-500
www.suedliche-weinstrasse.de
Wohngeld
Das Wohngeld soll bei geringem Einkommen die 
Kosten des Wohnens finanziell tragen helfen. Es 
kann zum einen als Mietzuschuss für die Miete einer 
Wohnung gewährt werden, zum anderen als Lasten-
zuschuss für Eigentümer von Eigentumswohnungen 
oder Eigenheimen, wenn die Miete oder Belastung 
bestimmte Höchstbeträge nicht übersteigt.
Heimkostenbeihilfe
Die Heimkostenbeihilfe können Sie beantragen, 
wenn Sie Leistungen für vollstationäre Pflege von 
Ihrer Pflegekasse erhalten, Ihr Einkommen aber 
nicht ausreicht, um die restlichen Kosten (z.B. Un-
terkunfts- und Verpflegungskosten des Heimes, 
Taschengeld) zu bestreiten. Das Sozialamt gewährt 
nach Prüfung Ihrer Einkommens- und Vermögens-
verhältnisse sowie der Notwendigkeit der Heimauf-
nahme eine Beihilfe zur Deckung der Heimkosten.

Hilfe zum Lebensunterhalt  
sowie Grundsicherung im Alter  
und bei Erwerbsminderung 
Die Hilfe zum Lebensunterhalt umfasst die notwen-
digen Aufwendungen für Ernährung, Unterkunft, 
Heizung, Kleidung und persönliche Bedürfnisse des 
täglichen Lebens. Hilfe zum Lebensunterhalt wird 
durch laufende und einmalige Leistungen gewährt, 
wenn Sie nur über ein geringes Einkommen verfü-
gen. Die Höhe der laufenden Leistungen richtet sich 
nach Regelsätzen. 
Zur Sicherung des Lebensunterhaltes im Alter und 
bei dauernder Erwerbsminderung können Perso-
nen, die das 18. Lebensjahr vollendet oder das Ren-
tenalter erreicht haben und voll erwerbsgemindert 
sind, Leistungen im Rahmen der Grundsicherung 
beantragen. 
Hilfe in besonderen Lebenslagen 
Hilfe in besonderen Lebenslagen ist für die Men-
schen gedacht, die in außergewöhnlichen Situati-
onen Unterstützung benötigen. Solche Notlagen 
können zum Beispiel durch Krankheit, Behinderung 
oder durch hohes Alter oder Pflegebedürftigkeit 
entstanden sein. Die Hilfe wird auch solchen Perso-
nen gewährt, die für ihren Lebensunterhalt selbst 
sorgen können, aber aufgrund der besonderen Be-
darfssituation auf eine zusätzliche Hilfe angewiesen 
sind. Die wichtigsten Hilfen hierbei sind:
Hilfe zur Weiterführung des Haushalts 
Diese Hilfe wird Personen mit eigenem Haushalt ge-
währt, wenn vorübergehend keiner der Haushalts-
angehörigen den Haushalt führen kann, beispiels-

weise während einer Krankheit. Diese finanzielle 
Unterstützung ist zeitlich befristet. Zuständig ist 
das Sozialamt (Allgemeine Sozialhilfe) wie bei der 
Hilfe zum Lebensunterhalt. 
Hilfe zur Pflege 
Wenn Sie infolge von Krankheit oder Behinderung 
pflegebedürftig geworden und auf fremde Hilfe und 
Pflege angewiesen sind, können Sie, wenn Ihr Einkom-
men und Vermögen bestimmte Grenzen nicht über-
steigt, Hilfe zur Pflege nach dem Sozialgesetzbuch XII 
erhalten. 
In der Regel müssen Sie aber, da die Sozialhilfe grund-
sätzlich nachrangig gegenüber anderen Hilfen ist, vor-
her bei Ihrer Pflegekasse die Pflegeleistungen bean-
tragt haben. 
Werden die Leistungen abgelehnt oder reichen sie 
nicht aus, um den tatsächlich vorhandenen Hilfebe-
darf zu decken, so wird vom Sozialamt nach Prüfung 
persönlicher und wirtschaftlicher Verhältnisse sowie 
nach Gutachten der medizinischen Dienste der Pfle-
gekasse Hilfe zur Pflege gewährt. 
Landespflegegeld 
Bei außerordentlicher Schwere der Krankheit oder 
Behinderung wird Landespflegegeld gewährt. Das 
Landespflegegeld wird unabhängig vom Einkom-
men gezahlt. Auf das Landespflegegeld werden aber 
Leistungen bei Pflegebedürftigkeit nach anderen 
Rechtsvorschriften, z.B. Pflegegeld aus der Pflege-
versicherung, angerechnet. 
Landesblindengeld 
Nach dem Landesblindengeldgesetz erhalten Blin-
de bzw. gleichgestellte hochgradig Sehbehinderte 
ohne Rücksicht auf Einkommen und Vermögen Blin-
dengeld. 

Blindenhilfe 
Blinde in Heimen oder gleichartigen Einrichtungen 
können Blindenhilfe nach den Bestimmungen des 
Sozialgesetzbuches XII erhalten.
Leistungen der Pflegeversicherung 
Informationen erhalten Sie bei der jeweiligen Pfle-
gekasse Ihrer Krankenkasse.
Häusliche Pflege 
Pflegebedürftig sind Personen, die gesundheitlich 
bedingte Beeinträchtigungen der Selbständigkeit 
oder der Fähigkeiten aufweisen und deshalb der Hil-
fe durch andere bedürfen. Es muss sich um Personen 
handeln, die körperliche, kognitive oder psychische 
Beeinträchtigungen oder gesundheitlich bedingte 
Belastungen oder Anforderungen nicht selbständig 
kompensieren oder bewältigen können. Die Pflege-
bedürftigkeit muss auf Dauer, oder zumindest sechs 
Monate bestehen.
Das Leistungsangebot der Pflegeversicherung im 
ambulanten Bereich umfasst im Wesentlichen fol-
gende Dienste
•	 	Körperbezogene Pflegemaßnahmen
•	 	Pflegerische Betreuungsmaßnahmen
•	 	Hilfe bei der Haushaltsführung
Die Leistungen können entweder als Pflegegeld 
(bei Pflege durch Angehörige) oder als Sachleistung 
(Pflege durch ambulante Dienste) oder als Kombina-
tion aus Pflegegeld und Sachleistungen abgerufen 
werden. Voraussetzung für einen Leistungserhalt 
ist, dass der Medizinische Dienst der Krankenkasse 
(MDK) bei dem Hilfesuchenden einen erheblichen 
Hilfebedarf feststellt und eine entsprechende Ein-
stufung in eine der fünf Pflegegrade vornimmt. Die 
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Pflegegrade werden nach Art und Dauer, Schwere 
der Beeinträchtigung, der Selbständigkeit oder der 
Fähigkeit zugeordnet.
Ersatzpflege bei Verhinderung  
der Pflegeperson 
Ist eine Pflegeperson wegen Erholungsurlaub, 
Krankheit oder aus anderen Gründen an der Pflege 
verhindert, übernimmt die Pflegekasse die nachge-
wiesenen Kosten einer notwendigen Ersatzpflege 
für längstens sechs Wochen. 
Voraussetzung ist, dass die Pflegeperson den Pfle-
gebedürftigen mindestens sechs Monate in seiner 
häuslichen Umgebung gepflegt hat und der Pflege-
bedürftige mindestens in den Pflegegrad 2 einge-
stuft ist. Die Leistungen der Tages- und Nachtpflege 
können neben der ambulanten Pflegesachleistung /
dem Pflegegeld in vollem Umfang in Anspruch ge-
nommen werden.
Ebenfalls wird gesetzlich klargestellt, dass der im 
Kalenderjahr bestehende, noch nicht verbrauchte 
Leistungsbetrag für Verhinderungspflege auch für 
Leistungen der Kurzzeitpflege eingesetzt werden 
kann. Dadurch kann der Leistungsbetrag der Kurz-
zeitpflege maximal verdoppelt werden; parallel 
kann auch die Zeit für die Inanspruchnahme von 4 
auf bis zu 8 Wochen ausgeweitet werden. 
Der für die Kurzzeitpflege in Anspruch genommene 
Erhöhungsbetrag wird auf den Leistungsbetrag für 
eine Verhinderungspflege angerechnet. Die Aufwen-
dungen für Verhindertenpflege werden bis zu einer 
Höhe von 1.612 € pro Jahr von der Pflegekasse über-
nommen. Nichtverbrauchte Mittel aus der Kurzzeit-
pflege können den Betrag um € 806 auf maximal  
€ 2.418 steigern.

Pflegehilfsmittel 
Zur Unterstützung der Pflege können Aufwendun-
gen für zum Verbrauch bestimmte Pflegehilfsmittel 
monatlich erstattet werden. Technische Hilfsmittel, 
wie beispielsweise Spezialbetten oder Rollstühle, 
werden nach Möglichkeit leihweise überlassen. 
Teilstationäre Pflege und Kurzzeitpflege
Pflegebedürftige der Pflegegrade 2–5 haben An-
spruch auf die Tages-, Nacht- und Kurzzeitpflege. 
Die Tages- und Nachtpflege kann in Anspruch ge-
nommen werden, wenn die häusliche Pflege nicht 
in ausreichendem Umfang sichergestellt werden 
kann. Die Pflegekasse übernimmt grundsätzlich in 
Abhängigkeit zum jeweiligen Pflegegrad bestimmte 
Aufwendungen. 
Die Kurzzeitpflege wird in Anspruch genommen, 
wenn häusliche Pflege zeitweise nicht, noch nicht 
oder nicht im erforderlichen Umfang erbracht wer-
den kann und die teilstationäre Pflege nicht aus-
reicht (z.B. nach Krankenhausaufenthalt). Der An-
spruch auf Kurzzeitpflege ist auf acht Wochen pro 
Kalenderjahr beschränkt. 
Stationäre Pflege 
Es gibt Situationen, in denen die häusliche Pflege 
nicht mehr möglich ist. Pflegebedürftige der Pfle-
gegrade 2–5 haben Anspruch auf Pflege in vollsta-
tionären Einrichtungen, wenn häusliche oder teil-
stationäre Pflege nicht möglich ist oder wegen der 
Besonderheit des einzelnen Falles nicht in Betracht 
kommt. 
Um die Leistungen der Pflegeversicherung zu erhal-
ten, muss auch hier ein Antrag bei den Pflegekassen 
gestellt werden. Auch hier wird der Medizinische 

Dienst der Krankenkassen (MDK) die Begutachtung 
zur Feststellung der Pflegestufe durchführen. Die 
Leistungen erfolgen ab dem Datum der Antragstel-
lung. Der von der Pflegekasse nicht abgedeckte Be-
trag muss vom Pflegebedürftigen selbst aufgebracht 
werden. Kann er dies nicht, hilft das Sozialamt. 
Prozesskostenhilfe
Im täglichen Leben kann es zu rechtlichen Proble-
men kommen, bei denen ein fachlicher Rat notwen-
dig ist, etwa bei Schadensersatzforderungen, Miet-
streitigkeiten oder Erbschaftsangelegenheiten.
Nicht jeder ist finanziell in der Lage, die entspre-
chenden Kosten selbst zu tragen. Deswegen be-
steht die Möglichkeit, im Rahmen des Prozesskos-
tenhilfegesetzes und des Beratungshilfegesetzes 
einen Antrag auf Übernahme der Prozesskosten zu 
stellen. 
Die beabsichtigte Rechtsverfolgung oder Rechts-
verteidigung muss hinreichend Aussicht auf Erfolg 
haben und darf nicht mutwillig sein.
Es gibt folgende Möglichkeiten: 
•	 Sie gehen zu einem Rechtsanwalt Ihres Vertrau-

ens, der für Sie einen Antrag auf Prozesskostenhil-
fe stellt und der Sie dann juristisch vertritt. 

•	 Sie stellen selbst beim Amtsgericht einen Antrag 
auf Prozesskostenhilfe, oder 

•	 Sie lassen bei der Rechtsberatungsstelle des 
Amtsgerichts juristische Fragen vorentscheiden.

Amtsgericht Landau
Marienring 13
 76829 Landau
Tel.: 06341 / / 22 - 0
www.agld.justiz.rlp.de

Tages- und Nachtpflege (§ 41)
Es besteht je Kalendermonat ein Anspruch auf
teilstationäre Pflege.
Pflegegrad II     	 689 €
Pflegegrad III  	 1.298 €
Pflegegrad IV  	 1.612 €
Pflegegrad V   	 1.995 €
Für individuelle Informationen wenden Sie sich 
bitte an Ihre Tagespflegeeinrichtung oder an den 
nächsten Pflegestützpunkt.
Kurzzeitpflege (§ 42) 
Sie haben jährlich einen Anspruch auf insgesamt 
1.612 € für Kurzzeitpflege. Sind nicht alle Mittel aus 
der Verhindertenpflege aufgebraucht kann sich der 
Betrag bis auf 3.224 € verdoppeln.
Erweiterter Personenkreis für 
Betreuungsleistungen (§ 45 a ff)
Angebote zu Unterstützung im Alltag.
Für die Unterstützung im Alltag, die dazu beiträgt, 
Pflegepersonen zu entlasten und zu helfen, Pflege-
bedürftige möglichst lange in Ihrem häuslichen Um-
feld zu belassen, werden 125 € erstattet.
Pflegezeitgesetz
Für alle Arbeitnehmer gilt: Kurzzeitige Arbeitsver-
hinderung und Pflegeunterstützungsgeld, d.h. bis zu 
10 Arbeitstage Befreiung von der Arbeit, können für 
die Organisation der Pflege genutzt werden. Lohn-
ersatzleistungen erfolgen durch die Pflegekasse.
Es besteht die Möglichkeit einer vollständigen oder 
teilweisen Freistellung von der Arbeit bis zu 6 Mona-
ten. Die Finanzierung kann über ein zinsloses Darle-
hen erfolgen. Es besteht aber nur ein Rechtsanspruch 
in Unternehmen mit mehr als 15 Beschäftigten.
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Ist eine Familienpflegezeit notwendig, besteht die 
Möglichkeit einer teilweisen Freistellung bis zu 24 
Monate. 
Die Finanzierung erfolgt auch hier durch ein zins-
loses Darlehen. Kein Rechtsanspruch gegenüber 
Arbeitgebern mit 25 oder weniger Beschäftigten, 
ausschließlich der zu ihrer Berufsausbildung be-
schäftigten.
In dieser Zeit kann das Arbeitsverhältnis nicht ge-
kündigt werden.
Pflegestärkungsgesetz II (PSG II)
Ab 01.01.2017 trat das neue Pflegestärkungsgesetz 
in Kraft. Es stellt alle, die bisher Anspruch hatten, 
deutlich besser.
Es können nunmehr alle versicherten Pflegebedürf-
tigen in voll- oder teilstationären Einrichtungen von 
zusätzlichen Betreuungsangeboten profitieren. 
Für bestimmte Hilfsmittel wie etwa Gehhilfen müs-
sen Pflegebedürftige zukünftig keinen separaten 
Antrag stellen, wenn der Gutachter des Medizini-
schen Dienstes diese empfiehlt. Des Weiteren be-
kommt jeder Pflegebedürftige das Gutachten des 
Medizinischen Dienstes automatisch zugesandt, 
sofern der Pflegebedürftige dem nicht wider-
spricht. 
Es wird für alle Pflegebedürftigen in vollstationärer 
Pflege bei den Pflegegraden 2 bis 5 keine Unter-
schiede mehr bei den pflegebedingten Eigenantei-
len geben. 
Durch eine Regelung im Hospiz und Palliativgesetz 
verbessert sich zudem die ärztliche Versorgung in 
Pflegeheimen. 
Mit dem Präventionsgesetz erfolgt darüber hinaus 
der Ausbau der Gesundheitsvorsorge in stationä-

ren Pflegeeinrichtungen. Ziel ist: Pflegebedürftige 
sollen so lange wie möglich so gesund wie möglich 
bleiben. 
Bei allem gilt: Die Hilfe der Pflegeversicherung setzt 
in Zukunft früher an. 
Schon zu Beginn der Pflegebedürftigkeit werden 
beispielsweise Menschen dabei unterstützt, die 
eigene Wohnung pflegegerecht umzugestalten. So 
kann gute Pflege länger zu Hause stattfinden. 
Durch den Pflegebedürftigkeitsbegriff erhalten alle 
Pflegebedürftigen Zugang zur Pflegeversicherung. 
Es werden nicht mehr nur die körperlichen Ein-
schränkungen begutachtet, sondern die vorhande-
nen Fähigkeiten insgesamt. 
Damit wird die Ungleichbehandlung von somatisch 
und kognitiv Beeinträchtigten aufgehoben. 
Durch die Neuregelung und die Umstellung von drei 
Pflegestufen auf fünf Pflegegrade kommt es nicht 
zu einer finanziellen Schlechterstellung bereits ein-
gestufter Pflegebedürftiger. Die ambulanten Geld- 
und Sachleistungen werden verbessert.
Quelle: Bundesministerium f. Gesundheit

Überleitungsregelungen
Versicherte ohne erheblich eingeschränkte Alltags-
kompetenz nach § 45a und / oder einer Pflegestufe 
nach den §§ 14, 15 SGB XI

Pflegestufe Pflegegrad  

I 2

II 3

III 4

Härtefall 5

Versicherte mit einer erheblich eingeschränkten 
Alltagskompetenz nach § 45a SGB XI und / oder ei-
ner Pflegestufe nach den §§ 14, 15 SGB XI

Pflegestufe Pflegegrad

O + EA 2

I + EA 3

II + EA 4

III + EA 5

Härtefall + EA	 5

Module zur Erfassung  
der Pflegebedürftigkeit (§ 14 Abs. 2)
•	 Mobilität
•	 Kognitive und kommunikative Fähigkeiten
•	 Verhaltensweisen und psychische Problemlagen

•	 Selbstversorgung
•	 Bewältigung von und selbständiger Umgang mit 

krankheits- oder therapiebedingten Anforderun-
gen 

•	 Gestaltung des Alltagslebens und der sozialen 
Kontakte

Leistungen im Pflegegrad 1 (§28a)
•	 Pflegeberatung 
•	 Beratung in der eigenen Häuslichkeit 
•	 Präsenzkraftzuschlag
•	 Versorgung mit Pflegehilfsmitteln 
•	 Wohnfeldverbessernde Maßnahmen 
•	 Zusätzliche Betreuung und Aktivierung im statio-

nären Bereich 
•	 	Pflegekurse 
•	 	Entlastungsbetrag in Höhe von 125 Euro

Die neuen Leistungen in den 5 Pflegegraden

Hauptleistungsbeträge in Euro  
(Beträge alt)

PG 1 PG 2 PG 3 PG 4 PG 5

Geldleistung
ambulant

316 
(244)

545 
(458)

728
(728)

901
(728)

Sachleistung
ambulant

689
(468)

1.298
(1.144)

1.612
(1.612)

1.995 
(1.995)

Entlastungsbetrag  
(zweckgebunden)

125 125 125 125 125

Leistungsbetrag
Vollstationär

125 770 1.262 1.775 2.005

Bundesdurchschnitt
Pflegebedingter Eigenanteil stationär

580 580 580 580
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Betreuung
Gemeindeschwester plus
Ein Angebot für ältere Menschen im 
Landkreis SÜW und Stadt Neustadt/Wstr.
Gemeindeschwestern auf den Dörfern sind uns 
aus den 50er und 60er Jahren noch ein Begriff. Sie 
waren Ansprechpartner für alte und alleinstehen-
de Menschen, die im Alltag Unterstützung brauch-
ten. Und solche Alltagsstützen sind es auch, die im 
Rahmen eines Modells der Landesregierung „Ge-
meindeschwester plus“ ihre Arbeit aufgenommen 
haben.
Zentrales Ziel des am 01. November 2015 gestarte-
ten Modellprojekts, das bis Ende 2020 verlängert 
wurde, ist es, die Selbständigkeit älterer Menschen 
möglichst lange zu erhalten und Impulse für die Wei-
terentwicklung der sozialen Räume 
für ein gutes und selbstbestimmtes 
Leben im hohen Alter zu geben.
„Die kleinen Dinge des Alltags  
erleichtern.“
Die meisten Menschen möchten 
auch im Alter gerne so lange wie 
möglich in ihrer vertrauten Um-
gebung leben. Dieser Wunsch soll 
mit dem Modellprojekt Gemeinde-
schwester plus unterstützt wer-
den. Menschen, die nicht pflege-
bedürftig sind, aber hier und da 
merken, dass sie nicht mehr alles 
problemlos meistern können, ha-
ben die Möglichkeit, sich kostenfrei 

und auf Wunsch zu Hause von der Fachkraft beraten 
zu lassen.
Die Gemeindeschwester plus
•	 berät und begleitet ältere Menschen, die noch kei-

ne Pflege brauchen, aber Unterstützung in ihrem 
aktuellen Lebensabschnitt wünschen

•	 ist Ansprechpartnerin für ältere Bürgerinnen und 
Bürger und ermittelt im Gespräch Wünsche, Sor-
gen und Bedarfe

•	 kennt Hilfsmöglichkeiten, die den Alltag der Men-
schen erleichtern, damit sie so lange wie möglich 
im gewohnten Zuhause gut leben können. Wie 
etwa Hinweise auf mögliche Sturzgefahren und 
deren Beseitigungen, Tipps zur richtigen Ernäh-
rung oder aber der Aufbau eines Hausnotrufes

•	 weiß, welche Freizeitangebote und Nachbar-
schaftshilfen es für Seniorinnen und Senioren in ih-
rer Wohnumgebung gibt und stellt den Kontakt her

•	 hat ein offenes Ohr und un-
terstützt die Menschen, wenn 
diese Kontakt zu Freunden und 
Verwandten oder einfach nur Ge-
sellschaft suchen
•	 stellt bei Fragen rund um das 
Thema Pflege einen direkten Kon-
takt zum Pflegestützpunkt her.
Ansprechpartnerin für den 
Bereich Stadt Neustadt und  
VG Maikammer: 
Stephanie Rößler 
Tel.: 06321 / 855 14 18  
Mobil: 0152 / 09 08 97 45 
gemeindeschwester-plus@
neustadt.eu

Essen auf Rädern: Guten Appetit zu Hause
Sie können vorübergehend oder dauerhaft nicht 
mehr selbst kochen, weil sie älter oder erkrankt 
sind? In dieser Situation kann „Essen auf Rädern“ 
die Lösung des Problems sein.
Die Ökumenische Sozialstation Neustadt bietet 
seit dem 01.07.2009 in ihrem Einzugsbereich den 
fahrbaren Mittagstisch an. Täglich stehen drei 
komplette Mahlzeiten mit Vorspeise, Hauptspei-
se und Nachtisch zur Auswahl an. Alle Menüs sind 
mit Angaben von Broteinheiten versehen und so-
mit auch für Diabetiker geeignet. Auch an vege-
tarische Kost ist gedacht. Zu unserer Philosophie 
gehört es, die Gerichte auf Ihre persönlichen Be-
dürfnisse anzupassen. Daher kann das Essen ge-
schnitten oder passiert bezogen werden. 
Das Gericht wird in der Römergarten Residenz 
Haus Florian in Neustadt frisch zubereitet. An-
schließend wird es im Porzellangeschirr mit 
Warmhalteboxen am Vormittag direkt zu Ihnen 
nach Hause geliefert. Alle Gerichte, die wir Ih-
nen anbieten, werden nach ernährungswissen-
schaftlichen Erkenntnissen zubereitet. Qualität 
hat hierbei oberste Priorität. Um Ihnen besonders 
viel Abwechslung zu bieten, ändert sich unsere 

Speisekarte wöchentlich. Wir liefern von Montag 
bis Sonntag und an Feiertagen. Unter der Telefon-
nummer 0 63 21 / 3 00 33 stehen Ihnen unsere 
Mitarbeiterinnen Frau Birgit Blum und Frau Re-
gina Seiberth gerne als Ansprechpartner für das 
Essen auf Rädern zur Verfügung.
Die Ökumenische Sozialstation Neustadt betreut 
hilfebedürftige Menschen dort, wo sie sich am 
wohlsten fühlen, in ihrer häuslichen Umgebung. 
Seit mehr als 45 Jahren ist die Ökumenische So-
zialstation Neustadt in der Kranken-, Alten- und 
Familienpflege tätig. Das große und flexible Team 
besteht aus qualifizierten Fachkräften. Unsere 
Leistungen umfassen die Grundpflege, die Be-
handlungspflege nach ärztlicher Verordnung, Pfle-
geeinsätze als Nachweis für die Pflegeversiche-
rung, die Beratung und Anleitung bzw. Schulung 
von pflegenden Angehörigen, hauswirtschaftliche 
Versorgung und Betreuung von Menschen mit ei-
ner eingeschränkten Alltagskompetenz. 
Wenn Sie auf der Suche nach einem häuslichen 
Pflegedienst sind, können Sie gerne mit uns Kon-
takt aufnehmen.

Anzeige
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Wohnen im Alter
Barrierefreies Wohnen 
Was bedeutet Barrierefreies Wohnen? Es bedeutet, 
dass jeder Bewohner ungehindert Zutritt zu allen 
Räumen seiner Wohnung bzw. Hauses hat, ohne 
Hindernisse oder Stolperfallen. Das betrifft nicht 
nur Senioren, sondern auch Behinderte oder Fami-
lien mit Kleinkindern. 
Für Senioren beginnt es oft schon im Eingangsbe-
reich. Stufen sind für Rollstühle gar nicht, für Men-
schen mit Rollator oder Gehhilfen häufig schwierig zu 
überwinden. Wie kann Abhilfe geschaffen werden?  
Die einfachste und vermutlich preisgünstigste Lö-
sung ist natürlich die Rampe. Diese hilft Rollstuhl-
fahrern genauso, wie Personen mit Gehhilfe bis zur 
Eingangstür zu kommen.  
Die aufwändigere Lösung: eine hydraulische Hebe-
bühne, auf deren Plattform der Rollstuhl gefahren 
werden kann. Hilfreich ist es, die Tür mittels Knopf-
druck zu öffnen und zu schließen. Das betrifft na-
türlich nicht nur die Eingangstür, sondern auch 
Wohnungs- und Zimmertüren. 
Problematisch sind Treppen auch im Innenbereich. 
Die Lösung: Ein Treppenlift, der in den meisten Fäl-

len nachträglich eingebaut werden kann, sorgt da-
für, dass die Mobilität erhalten bleibt. Je nach Be-
darf gibt es verschiedene Bauformen, wie z. B. den 
Plattformlift, bei dem der Rollstuhl auf ein Podest 
gefahren wird oder der Sitzlift, bei dem man auf ei-
nem Sitz Platz nimmt und nach oben gefahren wird. 
Barrierefreiheit muss sich aber auch im Innenraum 
fortsetzen. Häufig sind die Türen zu  schmal, die 
Türschwellen Stolperfallen oder die Badewanne zu 
hoch. Auch hier kann Abhilfe geschaffen werden. 
Im Bad können manchmal schon kleine Verände-
rungen, wie z. B. Handgriffe an Badewanne, Dusche 
oder WC helfen. Eine andere Möglichkeit besteht 
darin, die Badewanne gegen eine bodengleiche Du-
sche auszutauschen, ein rollstuhlgerechtes WC zu 
installieren oder den Waschtisch unterfahrbar zu 
machen. 
Sind die Türen für Rollator oder Rollstuhl zu schmal, 
müssen sie verbreitert werden. Manchmal hilft es 
aber auch, eine Zimmertür durch eine Schiebetür 
oder eine Raumspartür zu ersetzen, damit der Zu-
gang erleichtert wird. 
In der Küche ist es wichtig, dass alles gut erreich-
bar ist. Unter Umständen müssen die Oberschränke 
etwas tiefer gesetzt werden. Ausziehbare Unter-
schränke erfordern weniger Bücken und der Ver-
zicht auf einen Unterschrank gibt die Möglichkeit, 
im Sitzen zu arbeiten. 
Im Wohnzimmer sollte man sich überlegen, ob auf 
liebgewordene Stücke verzichtet werden kann, um 
Bewegungsspielraum zu erhalten. Sofas und Sessel 
sollten ein leichtes Aufstehen ermöglichen und über 
körpergerechte Arm- und Nackenstützen verfügen. 

Im Schlafzimmer ist ausreichende Bewegungsflä-
che genauso wichtig wie gute Beleuchtung. Häufig  
sind auch die Betten zu niedrig. Entweder man lässt 
die Betten z. B. mit einem Podest vom Schreiner 
höher bauen – die Matratze sollte in Sitzhöhe sein 
– oder man entscheidet sich gleich für ein senioren-
gerechtes Bett, das das Aufstehen und Hinlegen er-
leichtert. 
Wichtig: Vermeiden Sie in der ganzen Wohnung 
Stolperfallen wie z. B. lose Teppiche, Kabel, Blu-
mentöpfe oder Ähnliches. Gerade im Bad und in 
der Küche ist eine rutschfeste Oberfläche wichtig, 
damit auch bei Nässe ein sicheres Gehen möglich 
ist. Nachträglich können diese Böden mit einer ent-
sprechenden Beschichtung oder Anti-Rutsch-Folien 
sicherer gemacht werden. 
Es gibt viele Möglichkeiten, wie man sein Leben 
leichter und sicherer machen kann. Wir wollen Ih-
nen hier ein paar hilfreiche Tipps und Anregungen 
geben.  

Für alle Umbauarbeiten gilt: Nachfrage beim Bauamt, 
ob eine Baugenehmigung erforderlich ist, Einver-
ständnis des Vermieters bei Mietobjekten einholen. 
Informationen und Beratung erhalten Sie bei
•	 Ihrer Kommune (Wohnberatungsstelle,  

Sozial- und Wohnungsamt) 
•	 kirchlichen und freien Wohlfahrtsverbänden 
•	 Handwerkskammern (es gibt Architekten und 

Sachverständige, die sich auf altersgerechten und 
barrierefreien Umbau spezialisiert haben) 

•	 Krankenkassen 
•	 Pflegediensten oder Sozialstationen 
Umbaumaßnahmen können, je nach Umfang, teuer 
werden. 
Hier besteht die Möglichkeit, finanzielle Unterstüt-
zung zu beantragen. Dies muss jedoch unbedingt 
vor Beginn der Umbaumaßnahme geschehen, damit 
die gesetzlichen Vorschriften beachtet und einge-
halten werden. 

www.braun-maikammer.de • www.farbtresen.de

Wooggasse 4

67487 St. Martin 

Fon: 06323 5035 

info@dickbau.de

www.dickbau.de

Rohbauarbeiten

Beton- und Mauerarbeiten

Industrie- und Gewerbebau

Renovierung, Sanierung

Umbauten von Wohnhäusern

Abbruch- und Erdarbeiten
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Kostenträger können sein: 
•	 Gesetzliche Krankenkassen – Voraussetzung: 

eine ärztliche Verordnung 
•	 Private Krankenkassen – Je nach Vertragsgestal-

tung mit einer ärztlichen Verordnung 
•	 Pflegekassen – für pflegebedürftige Menschen 

mit einer anerkannten Pflegestufe 
•	 Unfallversicherungen – bei Folgen eines Arbeits-

unfalls oder einer Berufserkrankung 
•	 Sozialhilfe – als Hilfe zur Pflege, Eingliederungs-

hilfe, Altenhilfe (unter Beachtung des Einkom-
mens und Vermögens, nachrangig) 

•	 Rehabilitationsträger – zur Teilhabe am Arbeits-
leben, zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
und zur Gleichstellung behinderter Menschen 

•	 Kommunale Zuschüsse – Sonderprogramme in 
einigen Kreisen und kreisfreien Städten 

•	 Wohnungsbauförderung der Länder (nicht in allen 
Bundesländern) 

•	 Förderkredite der KfW Bank „Altersgerecht um-
bauen“ oder Zuschüsse zu Umbaumaßnahmen 

•	 Stiftungen – entsprechend dem Stiftungszweck 
•	 Vermieter – im Rahmen von Modernisierungs-

möglichkeiten  
Darüber hinaus gibt es in Deutschland über 200 spe-
zielle Wohnberatungsstellen. Die Bundesarbeits-
gemeinschaft Wohnungsanpassung e. V. (www.
bag-wohnungsanpassung.de) kann Sie über die zu-
ständigen Wohnberatungsstellen in Ihrer Nähe in-
formieren. 
(Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend).

Weitere nützliche Internetadressen:  
www.bmub.bund.de/themen/stadt-wohnen/ 
wohnraumfoerderung/altersgerecht-wohnen/ 
foerderprogramm-altersgerecht-umbauen/ 
www.kfw.de (Informationen über Darlehen oder 
Zuschüsse zum altersgerechten Umbau)  

Landesberatungsstelle  
„Barrierefrei Bauen und Wohnen“ 
Seppel-Glückert-Passage 10 
55116 Mainz  
Tel.: 06131 / 22 30 78  
www.barrierefrei-rlp.de

Mehr als ein Zuhause: 
So finanziert die eigene 
Immobilie den Ruhestand  
Eine Immobilienrente holt das Beste aus 
dem eigenen Zuhause raus: Sie sichert den 
Verbleib in der vertrauten Umgebung und 
sorgt gleichzeitig für regelmäßige finanzielle 
Einnahmen. Senioren ab 70 Jahren verkau-
fen dabei ihre Immobilie und bekommen im 
Gegenzug ein lebenslanges Wohnrecht sowie 
eine lebenslange Rente. Beides wird an erster 
Stelle im Grundbuch abgesichert. 

Der Marktführer, die Deutsche Leibrenten 
AG, gestaltet die Verträge dabei individuell: 
Vereinbart werden können neben einer re-
gelmäßigen monatlichen Rente auch eine 
Einmalzahlung oder eine Kombination aus 
beidem. 

Ihre finanziellen Sorgen sind Senioren damit 
los. „Und auch um die Instandhaltung küm-
mern selbstverständlich wir uns. Denn genau 
wie die Bewohner haben wir ein Interesse am 
Erhalt der Immobilie“, erklärt Friedrich Thiele, 
Vorstandsvorsitzender der Deutsche Leib-
renten AG. „Mit einer Rente aus Stein haben 
Senioren damit alles richtig gemacht und sind 
finanziell abgesichert im vertrauten zuhause.“

Weitere Infos unter: 
www.deutsche-leibrenten.de

Anzeige

Denke nicht so oft an das, 
was dir fehlt, sondern an das, 

was du hast. 
( Marc Aurel  ) 

KOSTENLOSE  

WERT-

ERMITTLUNG

   Klosterstraße 3 
67480 Edenkoben

 06323 8033436 oder 0176 30708907 
 info@immobilienkonzepte-schmidt.de

 www.immobilienkonzepte-schmidt.de 
   www.facebook.com/immobilienkonzepteschmidt

IHR 
IMMOBILIENMAKLER 
DER SÜDPFALZ!

Tel. 0176 30708907
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Ambulante Dienste
Die Ambulanten Dienste  
innerhalb der VG Maikammer
Um das Verbleiben in der eigenen Wohnung und ein 
möglichst selbstständiges Leben in der gewohnten 
Umgebung auch bei Krankheit und Pflege zu ermög-
lichen, werden folgende Dienstleistungen von Am-
bulanten Diensten angeboten:
•	 häusliche Pflege
•	 hauswirtschaftliche Versorgung, Betreuung
•	 Mahlzeitendienst
•	 Hilfen zur Aufrechterhaltung und Erweiterung 

von Kontakten zur Umwelt
•	 Hol- und Bringdienste
•	 sonstige ergänzende und spezielle Dienste, 

beispielsweise Hausnotruf
Ambulante Hilfsangebote sollen die Pflegebereit-
schaft der Angehörigen stärken und sie bei der Pfle-
ge entlasten.

Ökumenische Sozialstation Neustadt e.V.
Rotkreuzstraße 2, 67433 Neustadt
Tel.: 06321 / 300 33
Fax: 06321 / 300 32
Email: info@sozialstation-neustadt.de
www.sozialstation-neustadt.de
Angebot: Ärztlich verordnete Behandlungspflege, 
Wundmanagement, Pflegeüberleitung, häusliche 
Krankenpflege, Leistungen der Pflegeversiche-
rung, Verhinderungspflege, Häusliche Schulungen 
für Angehörige, Hauswirtschaft / Familienpflege, 
Einkauf, Einzel- und Gruppenbetreuung Demenz, 
Essen auf Rädern, Begleitung

Ambulanter Pflegedienst
Die helfende Hand – Emma Rottländer
Marktstraße 49, 67487 Maikammer
Tel.: 06321 / 5 77 23 26
www.pflegedienst-rottlaender.de

 Ärztlich verordnete Behandlungspflege
 Wundmanagement
 Pflegeüberleitung
 häusliche Krankenpflege
 Leistungen der Pflegeversicherung
 Verhinderungspflege

 Häusliche Schulungen für Angehörige
 Hauswirtschaft / Familienpflege
 Einkauf
 Einzel– und Gruppenbetreuung Demenz
 Essen auf Rädern
 Begleitung

Über 45 Jahre Verbundenheit, Vertrauen und optimale, ambulante Versorgung 

Seit der Gründung im Jahr 1975 durch die Diakonissen-, Elisabethen- und Krankenpflegevereine sichern wir 
an 365 Tagen im Jahr die ambulante Versorgung der Bevölkerung  in Neustadt, in den Verbandsgemeinden 

Lambrecht und Maikammer. Die Versorgung der Patienten erfolgt mehrmals täglich in Ihrer vertrauten 
häuslichen Umgebung, selbstverständlich auch am Wochenende und Feiertagen. In Notfällen sind wir per-

sönlich für unsere Patienten rund um die Uhr über eine 
eigene Rufbereitschaft erreichbar. 

Rotkreuzstr. 2 
67433 Neustadt  

an der Weinstraße 

Tel.: 06321-30033 

info@sozialstation-neustadt.de 
www.sozialstation-neustadt.de 

Sichern Sie sich Vorteile durch

die Mitgliedschaft im

Krankenpflegeverein.

Seit 1975 ihr ambulanter Pflegedienst für

Neustadt * Maikammer * Lambrecht

Unser Angebot für Sie: 

PflegeberatungsbüroPflegedienst

 • Medizinische Maßnahmen und Körperpflege
• Dementenbetreuung
• Therapie mit Therapiebegleithunden

Pflegedienst 
Mannheimer Str. 32
67098 Bad Dürkheim

 06322-956103
FAX 06322-9495464

Michaela Schmit
www.pflegedienst-sozialaktiv.de 
info@pflegedienst-sozialaktiv.de
Pflegeberatungsbüro
Storchengasse 1
67435 Neustadt-Geinsheim

 06327-9766313
FAX 06327-9766311
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Vorsorge Betreuungsverfügung 
Als letzte Verfügung sei die Betreuungsverfügung 
erwähnt, die erlassen werden kann, wenn keine 
Vertrauensperson zur Übernahme einer Vollmacht 
zur Verfügung steht. In ihr kann festgelegt werden, 
wen das Gericht als Betreuer einsetzen soll oder 
wer auf keinen Fall einzusetzen ist. 
Auch Wünsche bezüglich einer pflegerischen Ver-
sorgung oder Unterbringung im Falle der Entschei-
dungsunfähigkeit können darin niedergelegt werden. 
Wichtig ist, dass durch eine Betreuungsverfügung 
eine gesetzliche Betreuung gerade nicht vermieden, 
sondern nur in bestimmte Bahnen gelenkt werden 
kann. Soll die Anordnung einer Betreuung für alle 
Bereiche vermieden werden, bedarf es unbedingt 
einer notariellen Vorsorgevollmacht! 

I. Vorsorgevollmacht, gesetzliche 
Betreuung, Patientenverfügung, 
Betreuungsverfügung
Eine Krankheit oder ein Unfall können jeden Men-
schen in eine Situation bringen, in der er außerstan-
de ist, für sich selbst zu entscheiden, Wünsche zu 
äußern und selbstbestimmt zu handeln. 
Auch wenn Angehörige und andere Vertrauensper-
sonen um die Wünsche des jeweils anderen wissen, 
können sie nicht rechtsverbindlich entscheiden und 
tätig werden. Stattdessen sieht das Bürgerliche Ge-
setzbuch vor, dass für den Betroffenen durch das 
Amtsgericht ein Betreuer bestellt wird. Nur soweit 
eine Vorsorgevollmacht vorliegt, ist eine Betreuung 
nicht erforderlich, da der Bevollmächtigte für den 
Betroffenen handeln kann.
Vorsorgevollmacht und gesetzliche Betreuung sind 
daher zwei Seiten einer Medaille. Wenn ein bis da-
hin voll entscheidungsfähiger Mensch so schwer er-
krankt, körperlich oder geistig, dass er keine selbst-
bestimmten Entscheidungen mehr treffen kann, 
handelt entweder ein Bevollmächtigter oder das 
Amtsgericht muss einen Betreuer bestellen.
Vorsorgevollmacht 
Wurde rechtzeitig vor Eintritt des Ereignisses eine 
Vorsorgevollmacht erteilt, so kann die bevollmäch-
tigte Person stellvertretend handeln. Dies sollte 
immer eine Person sein, zu der ein gutes Vertrau-
ensverhältnis besteht, weil die Ausübung der Voll-
macht grundsätzlich keiner Kontrolle unterliegt. 
Zwar bedarf die Vorsorgevollmacht eigentlich kei-
ner bestimmten Form, doch müssen für manche 

Teilbereiche der Gesundheitsfürsorge zumindest die 
Schriftform gewahrt und die Regelungen ausdrück-
lich getroffen werden. Damit die Vorsorgevollmacht 
auch zur Verfügung über Immobilien oder bestimmte 
Gesellschaftsanteile berechtigt, muss sie durch einen 
Notar beurkundet oder öffentlich beglaubigt sein. 
Aber auch im Übrigen ist es hilfreich, sich vor dem 
Abfassen einer Vorsorgevollmacht rechtlich durch 
einen Notar oder einen spezialisierten Rechtsan-
walt beraten zu lassen. Dieser kann darauf achten, 
dass die Vorsorgevollmacht letztlich auch dem Wil-
len des Vollmachtgebers entspricht. Bei zahlreichen 
im Internet oder im Buchhandel erhältlichen Mus-
tern ist dies nicht der Fall, da diese häufig nicht der 
aktuellen Rechtslagen entsprechen oder für einen 
juristischen Laien nur schwer verständlich sind. 
Gesetzliche Betreuung 
Wurde die rechtzeitige Errichtung einer Vorsorge-
vollmacht versäumt, muss das Amtsgericht (Be-
treuungsgericht) eine gesetzliche Betreuung anord-
nen. Der Betreuer kann dann – in Abstimmung mit 
dem Gericht – die erforderlichen Entscheidungen 
treffen. 
Als Betreuer werden vorrangig Angehörige bestellt. 
Ist jedoch kein Angehöriger vorhanden oder bereit, 
eine ehrenamtliche Betreuung zu übernehmen, 
oder hält das Gericht die vorhandenen Angehörigen 
für nicht hinreichend geeignet, wählt das Gericht 
eine Betreuungsperson von einem Betreuungsver-
ein oder einen Rechtsanwalt aus. 
In jedem Fall unterliegt der Betreuer der gerichtli-
chen Kontrolle und ist zur Rechnungslegung ver-
pflichtet. 

Beratung und Unterstützung erhalten ehrenamt-
liche Betreuer, aber auch Bevollmächtigte bei den 
Betreuungsstellen und den örtlichen Betreuungs-
vereinen. 
Patientenverfügung 
Im Unterschied zur Vorsorgevollmacht oder zur ge-
setzlichen Betreuung geht es bei der Patientenver-
fügung nicht um die Frage, wer für einen anderen 
handeln kann, sondern welche Behandlungen in be-
stimmten Situationen gewünscht und welche nicht 
gewünscht sind. 
In einer Patientenverfügung werden also der Wille 
und die Wünsche einer Patientin oder eines Patien-
ten niedergelegt. 
Seit September 2009 ist die Patientenverfügung ge-
setzlich in § 1901a BGB ausdrücklich geregelt und 
bedarf zumindest der Schriftform. Viele Broschü-
ren stellen zur Abfassung einer Patientenverfügung 
Textbausteine zur Verfügung, doch ist eine individu-
elle Gestaltung stets vorzuziehen. 
Auch hierzu erhalten Sie Informationen von Betreu-
ungsstellen und den Betreuungsvereinen, aber auch 
von Ärzten, Rechtsanwälten und Notaren. 
Besonders bewährt hat sich dabei eine Kombinati-
on von ärztlicher Beratung zu medizinischen Fragen 
und rechtlicher Beratung durch den Notar oder ei-
nen Rechtsanwalt zu Fragen der rechtssicheren For-
mulierung. 
Eine notarielle Beurkundung gibt zudem der Patien-
tenverfügung die Sicherheit, dass die Echtheit und 
Ernsthaftigkeit später nicht angezweifelt werden 
können. Auch trifft der Notar Feststellungen zur 
Geschäftsfähigkeit, so dass insoweit einem Rechts-
streit vorgebeugt werden kann.

„Wir erarbeiten individuelle Lösungen 
im Familien- und Arbeitsrecht.“

Weinstraße 61 · 67480 Edenkoben · Tel. 06323-94800
kanzlei@anwaelte-baer.de · anwaelte-baer.de
Weinstraße 61 • 67480 Edenkoben 

Tel. 06323-94800 
kanzlei@anwaelte-baer.de

www.anwaelte-baer.de
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Zentrales Vorsorgeregister 
Um sicherzustellen, dass die vorgenannten Verfü-
gungen (Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung, 
Betreuungsverfügung) im Krankheitsfalle auch ge-
funden und berücksichtigt werden, können diese 
dem Zentralen Vorsorgeregister der Bundesnotar-
kammer gemeldet werden. Dieses dient nur der In-
formation der mit Betreuungsverfahren befassten 
Stellen. 
Das Zentrale Vorsorgeregister ist entweder tele-
fonisch unter 0800 – 35 50 500 (gebührenfrei), 
postalisch unter Bundesnotarkammer – Zentrales 
Vorsorgeregister – Postfach 08 01 51, 10001 Berlin 
oder im Internet unter www.vorsorgeregister.de er-
reichbar. 

Oftmals unbekannt ist dabei die Tatsache, dass auch 
ein gemeinschaftliches Testament weitreichende 
Bindungswirkungen für den überlebenden Ehegat-
ten entfalten kann, die meistens so nicht gewünscht 
sind. 
Auch schleichen sich beim privatschriftlichen Tes-
tament häufig inhaltliche Fehler ein, die gravieren-
de, vom Laien kaum vorhersehbare Auswirkungen  
haben. 
Erfahrungsgemäß verursachen selbstverfasste Tes-
tamente fast immer Streit unter den Erben, wobei 
es selten Bosheit oder Habgier der Erben, sondern 
eher unterschiedliche Auffassungen vom Inhalt des 
Testaments sind, die Streit verursachen und den 
Gang zum Gericht unvermeidlich machen. 
Lassen Sie sich daher für Ihren letzten Willen unbe-
dingt rechtlich von einem Notar oder einem Rechtsan-
walt Ihrer Wahl beraten. Dieser wird Ihnen Auskunft 
darüber erteilen, mit welchen rechtlichen Mitteln Sie 
Ihre individuellen Vorstellungen verwirklichen kön-
nen. Dies reicht von der Frage, wer Sie beerbt, über 
die Grabpflege bis zur Betreuung Ihrer Haustiere.
Der sicherste Weg, Ihre Wünsche für die Zeit nach Ih-
rem Tod festzusetzen, ist dabei die Errichtung eines 
Testaments oder Erbvertrages mit Hilfe eines No-
tars. Denn auch das Testament, das auf dem Entwurf 
eines Rechtsanwalts beruht, ist hinsichtlich seiner 
Beweiskraft und seinen Rechtswirkungen letztlich 
ein privatschriftliches Testament und steht daher 
insoweit hinter einem notariellen Testament zurück. 
Notarielles Testament 
Das öffentliche, vor einem Notar mündlich erklärte 
Testament bietet – abgesehen von der Ersparung 
des Erbscheins – den Vorteil, dass der Notar sach-

kundig berät und über die Konsequenzen der ge-
planten Verfügungen aufklärt. 
Das Testament wird zudem immer beim Amtsge-
richt hinterlegt und im seit 2012 neu eingeführten 
Zentralen Testamentsregister bei der Bundesnotar-
kammer registriert. Damit wird sichergestellt, dass 
das Testament nach dem Tode gefunden und der 
letzte Wille auch tatsächlich umgesetzt wird. 
Zweifel darüber, ob überhaupt ein Testament vor-
liegt, ob es echt ist oder wie es zu verstehen ist, 
können bei einem notariellen Testament grundsätz-
lich nicht aufkommen. 
Eigenhändiges Testament
Zumindest für den Erblasser ohne Kosten kann man 
auch selbst ein Testament aufsetzen. Hierfür muss 
der gesamte Text eigenhändig niedergeschrieben 
werden. Das Schriftstück muss mit Ort, Datum ver-
sehen und mit Vor- und Zunamen unterschrieben 
werden. Das Testament kann zu Hause verwahrt 
oder sicherheitshalber beim Amtsgericht hinterlegt 
werden. Nach der Eröffnung des eigenhändigen Tes-
taments wird von den Erben meistens ein Erbschein 
benötigt, damit sich diese gegenüber Behörden und 
Banken legitimieren können. 

II. Testament und Erbvertrag
Der Tod kann jeden jederzeit treffen. Wer vermei-
den möchte, dass nach seinem Tode Erbstreitigkei-
ten zwischen seinen Hinterbliebenen entstehen, 
sollte seine Erbfolge verbindlich festlegen. Hierfür 
sind einige Fragen zu bedenken:
Was gilt nach meinem Tod, wenn ich kein Testament 
habe? 
Wie sichere ich meinen Ehepartner ab? 
Wer soll nach dem Längerlebenden von uns erben?
Wie kann ich verhindern, dass Kinder vor dem Tod 
meines Ehepartners ihren Pflichtteil verlangen?
Wie sichere ich meine Kinder ab, falls mein Ehepartner 
wieder heiratet?
Wie bedenke ich diejenigen, die für mich gesorgt 
haben? 
Wie verhindere ich, dass mein Erbe für meine Pflege 
verwendet werden muss?
Die gesetzliche Regelung über die Nachfolge nach 
dem Tode kann diese Fragen nicht individuell beant-
worten. 
Es bietet sich jedoch die Möglichkeit, dies durch 
Testament oder Erbvertrag zu regeln. 
Ein Testament kann notariell beurkundet oder pri-
vatschriftlich abgefasst werden. Der Erbvertrag 
muss immer notariell beurkundet werden.
Er weist einige Besonderheiten auf, insbesondere 
kann hierdurch auch eine Bindungswirkung zwi-
schen nicht verheirateten Personen erreicht wer-
den. Ein – auch privatschriftlich mögliches – ge-
meinschaftliches Testament kann dagegen nur von 
Ehegatten oder Partnern einer eingetragenen Le-
benspartnerschaft errichtet werden. 

Monika McCoy
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Familienrecht

Hindenburgstr. 1   •   67433 Neustadt
Tel: 06321-921533     •    Fax: 06321-921535
www.kanzlei-mccoy.de
sekretariat@kanzlei-mccoy.de
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Gemeinschaftliches Testament  
von Ehegatten
Das Gesetz ermöglicht es Ehegatten, ein gemein-
schaftliches Testament, das für den Tod eines jeden 
Ehegatten gilt, entweder in eigenhändiger oder in 
notarieller Form zu verfassen. Beim eigenhändigen 
gemeinschaftlichen Testament reicht aus, wenn ein 
Ehegatte das Schriftstück handschriftlich nieder-
schreibt und beide Ehegatten mit Vor- und Zuna-
men unterschreiben. 
Unbedingt zu beachten ist, dass ohne ausdrückli-
che Regelung der längerlebende Ehegatte die nach 
ihm geltenden Verfügungen nicht mehr allein än-
dern kann.  Dies kann zu bösen Überraschungen 
führen, wenn die zu gleichen Teilen als Schlusser-
ben eingesetzten Kinder sich anders als erwartet 
entwickeln. 
Die ausdrückliche Regelung einer Änderungsbefug-
nis für den längerlebenden Ehegatten ist daher an-
zuraten. 

verschiedenen Gestaltungsmöglichkeiten und ver-
sucht, die für alle Beteiligten am besten geeignete 
Lösung zu erarbeiten. Vorteil hierbei: Etwaige erb- 
und pflichtteilsrechtliche Aspekte werden sicher 
beachtet und im jeweiligen Übertragungsvertrag 
geregelt. 
Gegebenenfalls können bei dieser Gelegenheit 
auch Erb- oder Pflichtteilsverzichte des Beschenk-
ten oder der weichenden Geschwister vereinbart 
werden, um den Familienfrieden nachhaltig zu 
stärken. 
Bei Schenkungen von Geld oder beweglichem Ver-
mögen ist kein Notar erforderlich. Deshalb muss 
der Schenker selbst aktiv werden und bereits bei 
Ausführung der Schenkung anordnen, ob das Ge-
schenkte nach seinem Tod bei der Verteilung der 
Erbschaft durch das beschenkte Kind gegenüber 
seinen Geschwistern ausgeglichen werden muss. 
Sollte ein Kind beschenkt werden, das später nicht 
Erbe werden soll, muss geregelt werden, ob das 
Kind sich das Geschenkte auf seinen Pflichtteil an-
zurechnen hat. 
Verpasst der Schenker eine solche Regelung im 
Zeitpunkt der Schenkung, kann dies durch ein Tes-
tament nicht mehr nachgeholt werden. Aus diesem 
Grund ist es ratsam, sich bei größeren Geldschen-
kungen vorher rechtlichen Rat einzuholen. 
Stets zu beachten ist außerdem, dass innerhalb 
eines Zeitraums von 10 Jahren seit der Schenkung 
das verschenkte Vermögen in die Berechnung von 
Pflichtteilsansprüchen einfließt. Die Rede ist dabei 
von sog. Pflichtteilsergänzungsansprüchen, die bei-
spielsweise Geschwistern des Beschenkten zuste-
hen können. 

Seit der Erbrechts-
reform 2010 ver-
ringert sich der 
Hinzurechnungs-
betrag aber zuneh-
mend, je länger 
die Schenkung zu-
rückliegt. 
So wird eine 
Schenkung im ers-
ten Jahr vor dem 
Erbfall noch voll 
in die Berechnung 
des Pflichtteils 
einbezogen, im 
zweiten Jahr vor 
dem Erbfall je-
doch nur zu 9/10, 
im dritten Jahr zu 
8/10 usw. 
Sind seit der Schenkung 10 Jahre verstrichen, bleibt 
die Schenkung unberücksichtigt. Besonderheiten 
bestehen allerdings bei Ehegattenschenkungen und 
bei zurückbehaltenen Nutzungsrechten. 
Bei diesen kann der Fristablauf gehemmt sein bis 
die Ehe aufgelöst oder das Nutzungsrecht erlo-
schen ist. 
Hiervon abgesehen, stellen lebzeitige Schenkun-
gen jedoch ein geeignetes Mittel dar, um Pflicht-
teilsansprüche unliebsamer Abkömmlinge zu mini-
mieren. 
 

Keine Angst vor den Kosten!
Hinsichtlich der mit der rechtlichen Beratung ver-
bundenen Kosten haben viele ein völlig falsches Bild. 
Ein erstes Beratungsgespräch beim Rechtsanwalt 
kostet für Verbraucher ca. 200 € zzgl. MWSt. In ei-
nem solchen Gespräch kann und sollte auch die Frage 
der voraussichtlichen Zusatzkosten der Errichtung 
eines Testaments besprochen werden. Diese können 
mit dem Rechtsanwalt frei vereinbart werden. 
Die Kosten eines notariellen Testaments oder Erb-
vertrags sind hingegen gesetzlich festgelegt und 
richten sich nach der Höhe des vorhandenen Ver-
mögens. Die Beratung ist dabei in den Beurkun-
dungsgebühren schon enthalten.
Zudem spart ein notarielles Testament grundsätz-
lich die Kosten für einen Erbschein, der ohne notari-
elles Testament bei Vorhandensein von Immobilien 
immer, ansonsten häufig (insb. von Banken) ver-
langt wird. 
Mit der Erteilung eines Erbscheins sind nicht nur 
ein erheblicher zeitlicher Aufwand, sondern in den 
meisten Fällen auch fast doppelt so hohe Kosten 
wie für die Errichtung eines notariellen Testament 
verbunden. 
III. Lebzeitige Schenkungen 
Eine weitere Möglichkeit, seine Vermögensnach-
folge zu regeln, ist eine lebzeitige Übertragung von 
Vermögenswerten in Form einer Schenkung. Durch 
eine richtige Planung können auf diesem Wege Streit 
zwischen den späteren Erben vermieden, Steu-
ern gespart und Pflichtteilsansprüche gemindert  
werden. 
Sollen Immobilien übertragen werden, führt der 
Weg zwingend zum Notar. Dieser berät über die 

Firma Ullemeyer
Inh. Ralf Schultheis

Landauer Str. 92 
67434 Neustadt/Wstr.

Tel. 06321 - 14364 
Fax 06321 - 16811 

info@ullemeyer-grabmale.de 
www.ullemeyer-grabmale.de

NATURSTEINARBEITEN 
GRABMALE

RESTAURIERUNG
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IV. Todesfall
Bei einem Todesfall macht es die persönliche Trauer 
oft schwer, klare Gedanken über die zu erledigen-
den Formalitäten zu fassen. Die nachfolgenden Hin-
weise können dabei helfen: 
1.	Arzt benachrichtigen, der den Totenschein aus-

stellt. 
2.	Nächste Angehörige unterrichten. 
3.	Bestattungsinstitut einschalten. 
4.	Meldung des Todesfalls spätestens am folgenden 

Werktag beim Standesamt
5.	Grabstelle besorgen, beim Pfarramt unter Vorla-

ge der Beerdigungserlaubnis, die das Standesamt 
ausstellt, die Beerdigung anmelden. 

6.	Benachrichtigung der gesetzlichen und privaten 
Versicherungsträger: Rentenversicherung, Pen-
sionsanstalt, Lebensversicherung, Sterbekasse, 
Krankenkasse. 

ete\
\\\\�\\�\} St. Martiner Str. 1 l"f J _ e 1,, Tel. 06323-5591 

�IC Edenkoben 

Grabmale 
Abdeckplatten 

Umengrabanlagen 

www.bildhauerei-gleich.de

7.	Todesanzeige aufgeben. 
8.	Kündigung laufender Verträge, Benachrichtigung 

von Vereinen, Verbänden, Organisationen, denen 
der/die Verstorbene angehört hat. 

9.	Abgabe des Testaments beim Nachlassgericht. 
Wer erfährt, dass er kraft Gesetzes oder durch Tes-
tament Erbe geworden ist, muss sich schnell ent-
scheiden, ob er die Erbschaft auch wirklich anneh-
men will. Denn nicht nur Vermögenswerte gehen 
auf den Erben über, sondern auch etwaige Schulden 
des Verstorbenen. 
Sollte sich der Erbe entscheiden, lieber nicht Erbe 
werden zu wollen, muss er schnell handeln: Eine 
Ausschlagung ist grundsätzlich nur innerhalb von 
sechs Wochen ab Kenntniserlangung von der Erb-
schaft möglich. 
Die Ausschlagungserklärung muss gegenüber dem 
Nachlassgericht abgegeben werden. Wer nicht 
selbst zum Gericht fahren kann, kann auch bei ei-

nem Notar die Ausschlagungs-
erklärung abgeben. 
Wird die Ausschlagungsfrist 
verpasst, helfen nur noch 
Nachlassverwaltung oder 
Nachlassinsolvenz, damit der 
Erbe nicht mit seinem Vermö-
gen für die Schulden des Ver-
storbenen haftet.
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Gesundheit
Ärzteverzeichnis
Allgemeinmedizin
Ärztegemeinschaft Maikammer
Dr. Jürgen Cherdron, Dr. Andreas Hecke
Dr. Ulrich Kluger, Dr. Birgit Heinz-Gehm
Marktstraße 43
67487 Maikammer	  06321 / 56 80 
www.mai-med.de

Dr. Ralf Glanz & Dr. Christine Schardein
Hauptstraße 8
67489 Kirrweiler	  06321 / 95 75 0 
www.arztpraxis-dr-glanz.de

Dr. Dieter Schneeganß
Tanzstraße 6
67487 St. Martin	  06323 / 98 98 35

Dr. Claus Wagner
St.-Martiner-Straße 
67487 Maikammer	  06321 / 5 94 91

Frauenheilkunde
Dr. Sven Eckert & Dr. Anke Eckert
Bahnhofstraße 29
67487 Maikammer	  06321 / 95 26 30 
www.frauenarzt-eckert.de

Orthopädie
Dr. Klaus Hochreuter
Johannes-Damm-Straße 9
67487 Maikammer	  06321 / 57 68 77

Zahnmedizin
Norbert Faul
Weinstraße Süd 31 a
67487 Maikammer	  06321 / 92 94 44 
www.zahnarzt-maikammer.de
Martin Sadeh
Weinstraße Nord 2
67487 Maikammer	  06321 / 5 95 56 
www.zahnarzt-sadeh.de

Krankenhäuser
Marienhaus Klinikum Hetzelstift
Stiftstraße 10
67434 Neustadt	  06321 / 859-0 
www.hetzelstift.de
Klinikum Landau-SÜW
Bodelschwinghstraße 11
76829 Landau	  06341 / 908-0 
www.klinikum-ld-suew.de
Vinzentius-Krankenhaus
Cornichonstraße 4
76829 Landau	  06341 / 17-0 
www.vinzentius.de

Ärztliche Notfalldienstzentrale 
Landau
Cornichonstraße 4
76829 Landau	  06341 / 1 92 92

Ärztliche Notfalldienstzentrale 
Neustadt
Stiftstraße 10
67434 Neustadt	  06321 / 1 92 92 

 Wieder gut 
im Leben.

 Neurologie

 Orthopädie

 Geriatrie

 rehabilitationsorientierte 
Übergangspflege (Kurzzeitpflege)

 therapeutische Ambulanz

Edith-Stein-Fachklinik 
Bad Bergzabern

 06343 949-0 
 www.reha-bza.de

 

 Benedikt Renner

Hauptstraße 2        Traminerweg 7 
	 67489 Kirrweiler	           76835 Rhodt u. R.	 	

Tel:06321/5762999	           Tel.: 06323/9869148 

Physiotherapie 

•	Alle modernen Strahlentherapietechniken  
zur Behandlung onkologischer Erkrankungen  
(Mammakarzinom, Prostatakarzinom, …)

•	Therapie chronischer Sehnen- und Gelenk- 
beschwerden mittels Röntgenreizbestrahlung

Kooperationspartner des Hetzelstifts 
Enge Zusammenarbeit mit Ihren Mit-Behandlern
Kostenübernahme durch alle Krankenkassen
Barrierefrei, Parkplätze direkt an der Praxis

Stiftstraße 15 in 67434 Neustadt
Tel.: 06321-928000                                                                                            

service@strahlentherapie-neustadt.de 
www.strahlentherapie-neustadt.de
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Apothekenverzeichnis

Kurpfalz-Apotheke
Weinstraße Nord 6
67487 Maikammer	  06321 / 56 46 
www.kurpfalz-apotheke-maikammer.de

Marien-Apotheke
St.-Martiner-Straße 1
67487 Maikammer	  06321 / 50 61 
www.marien-apotheke-maikammer.de

Dr. med. Claus Wagner
Facharzt für Innere Medizin  
Hausärztliche Versorgung

St.-Martiner Straße 1 
67487 Maikammer 
Telefon: (06321)594 91

Hören
Es beginnt schleichend! Aber anders als beim Se-
hen dauert es viel länger, bis man wahrnimmt, dass 
das Gehör nachlässt. Beim Sehen merkt man relativ 
schnell, wenn die Buchstaben verschwimmen, den 
Fernseher dreht man einfach etwas lauter. 
Gerade unsere Lebensweise in lauter Umgebung und 
das Hören lauter Musik begünstigt eine Schwerhö-
rigkeit – und das betrifft mittlerweile nicht nur die 
Älteren unter uns.
Eine leichte Schwerhörigkeit liegt vor, wenn man 
das Ticken einer Uhr nicht mehr hört. Das ist noch 
kein Grund, sich Sorgen zu machen. Etwas anders 
sieht es aus, wenn man Schwierigkeiten bekommt, 
in geselliger Runde den Gesprächen zu folgen oder 
das Gefühl hat, sein Gegenüber nuschelt. Dann 
sollte man sich einmal einem Hörtest unterziehen. 
Das kann der Hörgeräteakustiker machen oder der 
HNO-Arzt. Hier werden Töne in unterschiedlicher 
Höhe und Lautstärke über Kopfhörer eingespielt, 
der Patient drückt einen Knopf, sobald er den Ton 
hört. So kann ein genaues Bild über die Hörfähigkeit 
erstellt werden.  
Gerade bei älteren Menschen liegt oft eine Hör-
schwäche in den höheren Frequenzbereichen vor. 
Das bedeutet, dass es schwieriger wird, Stimmen 
und Gesprächen im Umgebungslärm zu folgen – 
man spricht hier auch vom „Cocktailparty-Effekt“.  
Ist es ausgeschlossen, dass die Hörminderung auf 
einer akuten oder chronischen Erkrankung des Oh-
res beruht, wird es Zeit, sich über ein Hörgerät Ge-
danken zu machen. Und hier heißt es: Je früher, um 
so besser! Warum?  

Das Gehirn gewöhnt sich an die Schwerhörigkeit 
mit dem Effekt, dass es verlernt, bestimmte Geräu-
sche wahr zu nehmen. Dazu kommt, dass zahlreiche 
Haarzellen im Innenohr irreparabel absterben. Bei 
einer  Umstellung auf ein Hörgerät kann es dann zu 
einem „Schockerlebnis“  in Form akustischer Über-
forderung kommen.
Schwerhörigkeit hat aber auch eine soziale Kompo-
nente. Die Menschen, die Schwierigkeiten haben, 
die Anderen  zu verstehen  oder einer Unterhaltung 
bei Tisch zu folgen, ziehen sich zurück. Da man sich 
anstrengen muss, einer Unterhaltung zu folgen, ist 
dies sehr ermüdend.
Viele gehen dann den Weg des geringeren Wider-
standes und kapseln sich einfach ab.  Dabei ist es 
gerade im Alter wichtig, soziale Kontakte zu pflegen 
und sich so ein Stück Lebensqualität zu erhalten. 
Es gibt eine Vielzahl unterschiedlicher Hörgeräte, so 
dass jeder die Möglichkeit hat, das Passende zu fin-
den. Ob im Ohr, hinter dem Ohr oder in der Brille, Ihr 
Hörgeräteakustiker hilft Ihnen und sorgt dafür, dass 
Sie wieder ohne Stress  an Ihrer Umgebung teilneh-
men können.

Physiotherapie und Krankengymnastik

Peter Hartard
Marktstraße 31
67489 Kirrweiler     	  06321 / 53 93

Ulli Klingelhöfer
Tanzstraße 6
67487 St. Martin     	 06323 / 98 01 98

Benedikt Renner
Hauptstraße 2
67489 Kirrweiler         	 06321 / 5 76 29 99 
www.physiotherapie-kirrweiler.de

Therapie Zentrum Maikammer
Immengartenstraße 28
67487 Maikammer      	 06321 / 53 75

Tobias Teichmann
Weinstraße Nord 48
67487 Maikammer      	  06321 / 5 77 23 06 
www.physio-tobiasteichmann.de
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Gut behandelt.
In 14 Fachabteilungen. 
An 3 Standorten.

Das Klinikum Landau – Südliche Weinstraße  
sichert maßgeblich die medizinische Versor-
gung in der Gesundheitsregion Südpfalz. In 14 
Fachabteilungen sind wir für Sie da. An unseren 
Standorten in Annweiler, Bad Bergzabern und 
Landau finden Sie ein breites Behandlungs-
spektrum mit moderner Medizin. Mit vielen 
Versorgungsschwerpunkten, die eine umfas-
sende und optimale Versorgung garantieren. 
In Medizin und Pflege auf höchstem Niveau. 
So, wie Sie es von einem bürgernahen Gesund-
heitszentrum erwarten: modern, motiviert und 
mitmenschlich.

Klinik Annweiler

Klinik Landau

Klinik Bad Bergzabern

Weitere Informationen über das 
Klinikum Landau-Südliche Weinstraße
erhalten Sie unter www.klinikum-ld-suew.de

Klinikum Landau-SÜW

16 Jahre 
Klinikum Landau-SÜW

Imagenanzeige190x180mm.indd   1 15.11.2019   11:10:08

Es knirscht im Getriebe
Wie genial unser Körper, speziell unser Bewegungs-
apparat konstruiert ist, sehen wir daran, wie schwer 
sich hochqualifizierte Ingenieure tun, die Bewegung 
des Körpers bzw. einzelner Körperteile auf Maschi-
nen zu übertragen. 
Unsere Gelenke ermöglichen, dass wir Arme und 
Beine beugen, drehen und strecken können. Und das 
alles normalerweise ein ganzes Leben schmerzfrei.
Gelenke stellen ein komplexes System dar. Dort, 
wo Knochen auf Knochen trifft, schützt eine Knor-
pelschicht. Gelenkflüssigkeit verhindert als Gleit-
schicht, dass Knochen auf Knochen reibt. 
Umgeben sind unsere Gelenke mit einer Kapsel, die 

zusammen mit Sehnen und Bändern das Gelenk sta-
bilisiert.
Nur hat die Natur bei ihrer Konstruktion nicht an 
den modernen Menschen gedacht, der seine Zeit 
sitzend am Schreibtisch oder im Auto verbringt. 
Und damit beginnen unsere Gelenkprobleme. 
Knorpelzellen müssen wie alle Körperzellen regel-
mäßig neu gebildet werden. Dazu müssen sie er-
nährt werden, was über die Gelenkflüssigkeit ge-
schieht. 
Nur, es reicht nicht, dass diese Nährlösung vorhan-
den ist. Nein, sie muss auch durch Be- und Entlas-
tung in den Knorpel einmassiert werden. Und dies 
geschieht eben nur durch Bewegung.
Oft helfen schon kleine Änderungen im täglichen 
Leben, um unsere Gelenke fit zu halten. 
Verzichten Sie auf den Aufzug und nehmen dafür 
die Treppe, gehen Sie zu Fuß zum Bäcker. 
Lassen Sie doch mal das Auto stehen, fahren Sie mit 
dem Rad oder gehen Sie am Wochenende schwim-
men. 
Auch kleine Anstrengungen, wie ein paar Kniebeu-
gen im Büro oder die Füße und Arme kreisen lassen, 
helfen.
Neben Bewegung ist die richtige Ernährung ein wei-
terer Baustein, um die Beweglichkeit aufrecht zu 
erhalten. 
Hochwertiges Eiweiß, frisches Obst und Gemüse 
mit viel Vitamin C, sowie Vollkornprodukte und Vit-
amin E in Form von pflanzlichen Ölen unterstützen 
den Körper bei der Produktion und Erhaltung unse-
rer Knorpel. 

· Manuelle Therapie 
· Krankengymnastik 
· Reha nach Bandscheiben-
 vorfällen oder 
 Wirbelsäulenverletzungen
· Migräne
· Schwindel

· Atemtherapie
· Massage-Fango-Heißluft
· Geräteunterstützte 
 Krankengymnastik
· Kiefergelenkbehandlung
· brainLight © Massage

UNSERE BEHANDLUNGSBEREICHE

Tobias Teichmann
Weinstraße Nord 48
67487 Maikammer

termine-praxisteichmann@gmx.de
www.physio-tobiasteichmann.de
  06321 5772306
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Grundsätzliches Verhalten  
bei Vergiftungen:
Ruhe bewahren! Jedes übereilte Verhalten
verbietet sich.

Giftinfo Mainz (06131-19240)
Hausarzt oder Rettungsdienst 
(112 bzw. 19222)
anrufen und folgendes angeben:

Was ist passiert?
Wer hat sich vergiftet?
(Alter und Körpergewicht)
Wie erfolgte die Vergiftung?
Wann erfolgte die Vergiftung?
Wieviel? (Dosis)
Auffällige Erscheinungen schildern.
Insbesondere Bewusstseinslage, Atmung und äuße-
re Auffälligkeiten.
Bei ausreichender Kenntnis der Situation kann die 
Beratungsstelle bei Vergiftungen oder auch der 
Hausarzt Entscheidungshilfen sowie Anweisungen 
zur Ersten Hilfe geben.
Bei bewusstlosen Personen sollte man in jedem Fal-
le den Rettungsdienst informieren!
Deshalb:
Erst anrufen, dann handeln!
Nur so können sowohl Unter- als auch Übertherapien 
wie unnötige Klinikaufenthalte verhindert werden.

Rufnummern
Im Notfall immer  	 112

Bei akuten lebensbedrohlichen Notfällen wie 
starken Herzbeschwerden, Bewusstlosigkeit 
oder schweren Verbrennungen muss direkt 
der Rettungsdienst angefordert werden 	 112

Polizei  	 110

Polizeiinspektion Edenkoben  	 06323 / 955-0 
Ärztlicher Notfalldienst 
Notfalldienstzentrale Neustadt     06321   /   1 92     92

Notfalldienstzentrale Landau         	06341   /   1 92     92

Krankentransporte DRK   	 1 92 22

Klinikum Landau	 06341 / 908-0

Hetzelstift Neustadt  	 06321 / 859-0

Ärztlicher Bereitschaftsdienst   	 116 117

Telefonseelsorge  	 0800 / 1 11 01 11

Gesundheitsamt Landau 	 06341 / 94 06 06

THW Landau 	 06341 / 95 95 66

Verbandsgemeindeverwaltung 	 06321   /  58    99-0

Pfalzwerke         	 06323 / 94 13 10 

Pfalzgas   	 0800 / 1 00 34 48
Sperr-Notruf (Bank-/Simkarte,  
Personalausweis)  	 116 116

Inh. Julia Moritz e. Kfr.
Sankt-Martiner-Straße l 
67487 Maikammer

Tel. o 63 21 - 5o 61

info@marien-apotheke-maikammer.de 
www.marien-apotheke-maikammer.de

Unsere Öffnungszeiten
Mo / Di / Do / Fr 09:00–12:30 / 14:30–18:00
Mi / jeden 2. Sa 09:00–12:00
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Wenn jeder 
dem anderen helfen wollte, 

so wäre allen geholfen
( Marie von Ebner-Eschenbach )



www.deutsche-leibrenten.de

 Monatliche Zusatzrente
 Im eigenen Zuhause bleiben
  Lebenslang und notariell abgesichert

Zu Hause bleibt  
es am schönsten
Mit unserer lebens langen 
Immobilienrente

Jetzt informieren und unverbindliches Angebot anfordern:  
 0800.74 99 999  |    info@deutsche-leibrenten.de
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